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Achtungl Beriährunal
'. Schuß der Außenstände vor Verjährung am Jahresschluß

Das J a h r e s e n d e stellt alle im Erwerbsleben
stehenden Personen, aber auch den Privatmann vor die
Notwendigkeit, Bücher und Aufzeichnungen auf Außensi
stände sowie auf sonstige Vermögenswerte durchzusehen,
bei denen zur Vermeidung ihres Verlustes infolge der
Verjährung die Erhebung der gerichtlichen Klage oder die
Vornahme sonstiger Handlungen erforderlich werben.

Am 31. Dezember 1934 verführen:
1. Alle Ansprüche von Kaufleuten, Fabrikanten,

Handwerkern, Landwirten, Speditenren, Schiffern, Gast-
wirten nnd ähnlichen Berufen, für die Lieferu u g en
des täglichen Lebens die im Jahre 1932 ent-
standen sind, ferner die aus derselben Zeit stammenden
Ansprüche der im Privatdienst angestellten Personen nnd
Arbeiter auf G e h a l t, L o h n unb andere Dienstbezüge,
Ansprüche von Lehrherren unb Lehrmeisteru wegen des
Lehrgeldes, der öffentlichen Lehrer unb Pr:vatlehrer, der
Arzte, Geburtshelfer· Hebammeu usw. wegen ihrer Hono-
rare und Dienstleistungen, der Rechtsanwälte, Notar-: nur
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Erntetag der Winterhilfe.
"""""— « Großer Erfolg des
? ,,Tags der nationalen Solidarität-c
Reichsergebnis der Sammlung: 3,5 Mil-
ltonen Mark. — Göring
steuertenderWinterhilfe12000Markbei.

Minifter, Staatssekretäre, die höheren Beamten des
Staates, der Reichsbahn und Reichspost, Richter, Lehrer,
Bürgermeister und Landräte, die Führer der SA. und
SS. und anderer Verbände hatten sich a m »Da g d e r
nationalen Solidarität« in den Dienst der
Ärmsten der Armen gestellt. Sie saiiinielteii für die Winter-
l)ilfe, mit der Sainmelbüchse in der Hand, und ihr g u t e s
B e i spiel bewog alle die, die geben können, im ganzen
Reich, in Stadt n nd Land, ihr Scherflein zur
Linderung der Not der Bediirftigeii zu geben. Mehr noch

und Goebbelkåz

Erleichterungen im Reiseveikehkse mit bfierreid‘io
sp7Gesasndter o. Papen kündigt sie für Weihnachten an. K

Der Bund der Neichtsdeutschen in Wien
veranstaltete eine Hindenburg-Gedenkfeier, der auch der

deutsche Gesandte v. Papen beiwohnte. Gesandter

v. Papen überbrachte dem Verein die Grüße des

Führer s und hielt dann eine Rede, in ber er auf bie

Energien hinwies, die der Nationalsozialismus im deut-
schen Volke wiedererweckt habe. « . «

Gesandter v. Papen machte dabei die Mitteilung,

daß anläßlich des Weihnachtsfestes «gewisse Erleichte-

rungen in deutsch-österreichischem Reiseberkehr geplant

sind. So sollen Eltern und Kinder von in Osterreich

lebenden Reichs-deutschen von der ll)00-Mark-Sperre be-
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m st II 'e w « k--l. s A sl » als der materielle Erfolg war der ide·elle«, der sreit werden nnd so die Möglichkeit erhalten, ihre Ver-

gute? digsezlnycehrt dggenStiihartesrkaPsxnzlujslleikßelilinteudlltichaaiexlile durch die Aktion die Volksverbundenheit zwischen wandten in Osterreich zu Weihnachten zu besuchen. Dies-
spküche von ‘Broaefwarteien wegen ber ihren aniuälten Führern und Geführten unter Beweis stellte. Und das bezügliche Anträge sind an den Bund der Reichs-
gelejstejen Vokfchüsse» ber Zeugen unb Saehvekstzjuejgee Sammelergebnis: Ju Berlin ivurden allein deutschen zu richten. Auch fur Mitglieder des

wegen ihrer Gebühren und Auslagen usw.
2. Soweit bei den schon zu 1. erwähnten Kaufleuten

Fabrikanten, Handwerkern und Landwirten Lieserungen
und Leistungen für den Gewerbet “trieb ihres
Schuldners erfolgt waren, tritt eine Verjährung mit End-:-
dieses Jahres erst bei den Ansprüchen ein, die i m J a h r e
l930 entstanden sind. Hierzu gehören beispielsweise
Lieferuiigen an den Schuldner als Zwischeuhändler und
Weiterverkäufer, Lieserungen der Grossisten an Detail-
listen usw.

Der gleichen v i e r j ä b r i g e n Verjährung unter-
liegen die Ansprüche aus ständig wiederkehren-
d en Leistungen, Renten, Auszugsleistnngeu, Besoldiiiig,
Wartegeldern, Ruhegehältern und Unterhaltsbeiträgen.
ferner bie Ansprüche auf Rückstäude von vermieteten oder
perpachteten unbeweglichen Sachen (Miet- und Pacht--
ansprüche aus beweglichen Sachen verjähren in zwei
Jahren) usw. Die vierjährige Verjährung kommt ferne-i-
in Frage für Rückstände von Zinsen mit Einschliiß der
Amortisationeu.

Jn allen vorgenannten Fällen ist gleichgültig, want-
der betreffende Anspruch während desJahres 1932 ober
1930 entstanden ist. Die Verjährung beginnt nämlich regel-
mäßig erst mit dem J a h r e s a b ich l uß zu laufen, in
bem ber betreffende Anspruch entstanden ist. Eine Waren-«
forderung, die am 1. Juni 1932 entstanden ist, verjährt
also nicht schon am 1. Juni 1934, sondern erst mit Ablauf
des Jahres 1934. Kann der Gläubiger eine Leistung erst
erlangen. nachdem er gekündigt hat, so beginnt die Ver-
jährung erstmit dem Zeitpunkt zu laufen, an bem dir
Kündigung zulässig ist.

\

:?. 1 6 9 2 6 M a r k g e f a in m e l t. Es war die erfolgreichste
Straßensaminlung, die je zu verzeichnen war. Minister-
präsident G ö r i n g und Dr. G o e b b e l s sammelteu von
dieser Summe den stattlichen B e t r a g v o n
1 2 0 8 0 , 7 0 M a r k. Jnsgesamt wurden im Reich
rund 3% Millionen Mark gesammelt.

Der Dank des Führers
Reichstninister Dr. Goebbels erstattete Sonntag

urittag dem Führe-· Bericht über den Berlan des
»Tages der nationalen Solidarität«. Er konnte dabei
mitteilen, daß die Aktion im ganzen Reich relbungslos
und ohne Störung verlaufen ist. Die Anteilnahme der
Bevölkerung übertraf alle bisher bei ähnlichen Anlässeii
dagewesenen Austriaße Das vorläufige Gesaintergebnis
beträgt rund 3 500 000 Mark. Es lässt die.
Ergebnisse aller früheren Sammlnngen für das Winter-
tiilfswerk weit hinter sich zurück und stellt mehr als die
Hälfte des Ergebnisses der Zeppelin-Speude des deut-
schen Volkes dar, für die im reichen unb" mächtigen Vork-
kriegsdentfchland ein Jahr lang gesammelt werden rauchte,
während die Saminelzcit am „Sage ber nationalen Soli-
iiarität« knapp fünf Stunden betrug.
» Der Führer drückte Dr. Goebbels feine besou -
.-iere Befriedigung über Verlauf und Ergebnis
rer» Aktion aus und beauftragte ihn, allen daran be-
teiligten Saminlerii nnd Spendern feinen herzlichsten
Dank zum Ausdruck zu bringen. .

t
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JsFlugzeugfabriken .
‚ -..,Sundah Pietoiial« interessante Einzelheiten uber die
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i- heute ein Ziel an: völlige überlegenheit n der Luft. ‚t
.. III
« .

i

s- ZTwicke n.

Deutsch-österreichischenAlpenvereins wird

unter gewissen Bedingungen der Besuch der Wintersport-

plätze Osterreichs ermöglicht werben. .. E

Die gigantischen Lnstkriegspliine
der Gowselen « ‘=

Ein amerikanischer Ingenieur, der in den letzten zwei-
sJahren mitgeholfen hat, bie so w j e t r u s s i s ch e n

zu organisieren, gibt im

owjetrussischen Luftrüstungen. Der Jngenieur erklärt,
T asz eine einzige sowjetrussische Flngzeugfabrik allein jahr-
Ilich über 360 mit vier Motoren ausgerüstete Bombenflitg-
zzeuge herstelle, und bemerkt dazu:

Das Sowjetziel ist, bis 1937 eine Million sachver-
kgständiger Flugzeugführer zu besitzen, einschließlich einer
«halben Million ausgebildeter Bombenwerser und Be-

" „obachter fotnie einer halben Million Gletflieger und
ilvierzig neuer Flugschulen. Ganz Sowsetrußland strebe

"l

Das amerikanische Kriegsamt hat bei einer
k« Flugzengfirma in Buffalo 5 0 z w e i s i h l g e K a m p f-
ij l u g z e u g e zum Preise von 1 996 700 Dollar bestellt.
ksEs handelt sich um einen neuen Thp. Die Maschinen
dünnen eine Höchstgeschwindigkeit von 400 Kilometer ent-

« »He-»He · . » ·„t >"I .' ."- c ·
. l.-:». ,l«.i,-1I.'.z» .' Ä

 

Et. s-- ·- ‘« ..»So-have ich mir die Gneireiivigieif
nicht hergestellt-«

Göriiigs Dank und Anerkennung. "
Miiiisterpräsident General Gö-ring erklärte, daß

her Tag der nationalen Solidarität ihm zu- einem ganz
besonderen Erlebnis geworden sei. Zwar habe er am

In allen zu 1. unb. 2. genannten Fällen ist der L a uf
der Verjährung gehemmt-, solange ben:
Schuldner die Leistung g estu ndet war oder solange

« der Schuldner aus einem anderen Grunde vorübergehend
berechtigt war, nicht zu leiften. Das gilt aber nicht. wenn
der Schuldner lediglich ein Zurückbehaltungsrecht geltend
macht, z· B. bei Leistungen, die nur Zug um Zug zu er-
folgen brauchen. Hier wird der Lauf der Verjährung als-:
nicht gehemmt, ebensowenig ist dies der Fall, wenn bes
Schuldner nur einwendet, der Vertrag sei nicht erfüllt. est
sei keine Sicherheit geleistet oder es müsse wie beim Bürger-.
zunächst ein anderer in Anspruch genommen werden, oder -
es dürfe, wie z. B. bei Miterben, die Zahlung aus der
Erbschaft erst von einem bestimmten Termin an verlangt
werben. Hier wird die Verjährung au nicht gehemmt.
Rudern der Gläubiger muß bis zum Zahresende seine
nsprüche geltend machen, um sich vor dem Verlust seiner

Forderungen zu schützen. Mit der Verjährung des Haupt-
anspriiches verjährt gleichzeitig auch die von ihm eb-
bäuaiae Nebenleistuna.« ' « · · « « « « ·

ssAlle Ansiinüche die afn 31b Dezemlåer 1934 {Jäääähbrcm
niü en, owet ie ni t eit cm l. anuar w. . » ‚
bem 1. anuarrl930c2eitenö des Schuldneez in kegesw und des Staates diese Gaben selbst zu überreichen, fon-

einer Weise anerkannt sind z. B. durch Abschlagszahluug deXU daß biefe opferfreubige Saalburg sich in tunftigen
oder Sicherheitsleistung, durch Einzahlung usw. bis zum gaben unb in allen KAer a u ch d ° m n n b e k a n n ł e n
81.. Dezember burch K l a g e e r b e b u n g gerichtlich a m m l e r g e g e n u b e r immer wieder bemerkbar

;- Steine neuen Anweisungen aus südllawien s
Budapest, 11. Dezember. Die Augweisungen aus Süd-s

t-Tslawien sind seit Sonntag abgeflaut. Jm Laufe des Montags
— isind nur 16 ansgemiefene Personen an der Grenze eingetroffen.

ZIDie Gesamtzahl der Auggewieseuen wird amtlich mit 2960

- . .-.angegeben. Weitere Transporte von Ausgewiesenen sind vor-H
Opferwillen der breiten Massen des deutschen Volkes nie läufig nicht mehr angemelbet. Eine amtliche Bestatigung über.
gezweifelt, aber trotzdem sei ihm—nunmehr der Beweis, g seine Einstellung der Auswieisungen liegt 1edoch»bisher nicht
den er wahrend seiner Sammelaktion aus erster Hand er- i· :oor. Die den Ausgewiesenen entstandenen Schaden werden
halten habe, boch etwas ganz Besonderes. ä "hier auf 20 Millionen Pengö gsschatzts TJEV Snnenmimfier.

So habe er sich nämlich die Freudigkeit, mit der vor i That einen Aufruf an die Oeffentlichkeit gerichtet, in bem zur
allem von den weniger bemittelten Volksgeuossen gegeben ITeilnahme an einer allgemeinen Sammlung zugunsten der
morden sei, nicht vorgestellt. Es erfülle ihn weiter mit Ausgewieseneu aufgefordert wird. _ es
SFtolz auf den deutschen Namen, daß er immer wieder f
lbaben auch von solchen erhalten habe denen matt hätte ., »
mischen können, daß sie selbst eigentlich einer Hilfe be- E «« «
dürftig wären.

Zum Schluß erklärte General Göring, er hoffe, daß
die Opfer- nnd Hilfsbereitschaft bei gewissen Leuten
nicht etwa dadurch angekurbelt worden sei, weil es sich
hier darum gehandelt habe, ben Führern der Bewegung
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die (Einigung bereits eitleltt
: _ Einf, 11. Dezember. Wie man hört, ist eine Einigung
’ rim sudstawisch-iiugasrischeu Streitfall erzielt worden. Die Eul-
.‘ ‘fchliefgung bes Völker-bundsrates wird zunächst eine Verdam-

«uiuug des Veribrecheus von Marseille und eine Huldiguug für
,- die Ermordeten enthalten. Ferner wird Ungarn versprechen,
« -«eiue neue Untersuchung über die etwaige Schuld gewisser
«"Beauiter zu eröffnen und darüber dem Völkerbundsrat zu
-berichten. - s- ' ssxsssslski«is-·--!--.·.n

Die endgültige Annahme bes

 

‚ . Verlustiiiisigsobkschiage
geltend gemacht werden. Am einfachsten eschieht dies, Mches »W«W»» . . durch Ungarn steht noch- aus. _ » s«
lndem lseibGerichtt deird Erz-txt eine?t besinnng b « » s - -- — .. - — —-
‚e e eanrag wr. geng ae, veun
diesfer ntrag bis zum 31. Dezember bei Gericht eiuläiifi. Landes “am? Wurm ribablliiiei‘i.
Der Klageerhebung steht die Anmeldung des Anspruch-, ss Das Ermittluugsverfahren eingestellt.

in einem schwebenden Konkursverfahren, die Aufrechnung

Boiiviens Von in Waisen «
und« Streitverkündung im Pro eß sowie Vornahme einer
Vollstreckungshandlung die Au rechnnng mit einer Gegen-
orderitng gleich. Dagegen ist e ne einfache Mahnung
elbst wenn sie durch eingeschriebenen Brie
erfolgt, nicht ausreichend. Ebenso unterbricht auch die
bloße Zuseud" n zi einer Rechnung die Ver
jährung u i its i. .. .„‚  Kircheuamtlich wird mitgeteilt: Das von der Staats-

auwaltschaft gegen Laiidesbischof D. Wurm und Ober-
kircheiirat Dr. Schaufsler, Stuttgart eingeleitete E r «-
in i t t l u n g s v e r f a h« r e n ift burch Einstellungsbeschluh
b eendet worden. Damit ist festgestellt, daß sich beide
Ferren keiner ehrenrührigen und strafbaren Handlungen

. chuldig gemacht haben.
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_ an bie bebrohte Gran-Charo-
_ können. f
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Allgemeine Mobilinachuiig angeordnet. ° Wl
__ Die boltvianische Regierung hat die allgemeine
'.M o b i l m a ch u n g angeordnet, um neue 150 000 Mann

Front werfen zu
Jeder wehrfähige Bolivianer muß jetzt in bie

euerlinie, nur bie Alten und Schwachen dürfen hinten
leihen und militärische Hilssdleuste leiften. -..
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Das rachebursiige Jugesiawieru
»Die Einstellung der Ausweisiingen ungarischer Staats-

angehöriger aus Südslawien hat in London große
Befriedigung ausgelöst und soll, Daily Expreß zufolge,
auf englischen Druck erfolgt sein. Der englische
Gesandte in Belgrad hat, wie das Blatt mitteilt, dem
südflawischen Prinzregenten bei seinerRuek-
kehr mitgeteilt, daß der gute Eindruck seines Londoner
Besuches durch die barbarischen Maßnahmen seiner Regie-
rung wieder verloren gegangen sei. Daraufhin habe
Prinz Paul

s diktatorische Befehle erlassen.

Die Stellung des Prinzregenien sei aber, wie das Blatt
weiter mitteilt, außerordentlich schwierig, da
die ganze Nation Rache für die vermeintliche Schuld
Ungarns am Königsmord fordere. So hätten beispiels-
weise zwei südslawische Fliegerofsiziere erst im letzten
Augenblick verhaftet werden können als sie starten wollten,

f. um Bomben über Budapest abzuwerfen.

' Die Londoner Blätter nehmen mehr oder weniger
fcharfStellung gegen Belgrad undlassendurch-
blicken, daß England in Paris Schritte getan habe, um
Siidslawien zum Einlenken zu veranlassen. Das sei be-
sonders notwendig im Hinblick aus die gemeldete Ver-
eidiaung der gesamten waffenfähigen Mannschaft auf den
König Peter, die

einer Probemobilmachung gleichkomme.
m 16. Dezember, dem Geburtstag des ermordeten Königs

. lexander, wird nämlich in ganz Südslawien eine

Massenvereidigung auf den elfjährigen König Peter
tattfinden. 2 500 000 mehrfähige Männer, aktive Soldaten,
ieservisten, Landivehr- und Landstukmleute werden in den

verschiedenen Garnisonstädten auf den jungen König
vereidigt.

‚P

Der Arbeiter-and im nebenher 1934..
Die jahreszeitlich bedingten Entlas-

sit n g e n aus den Außenberufen bestimmten die Entwick-
lung der Arbeitslosigkeit im November. Die Zahl der
Arbeitslosen stieg, wie die Reichsanstalt für Arbeitsver-
rnittlung und Arbeitslosenversicherung berichtet, um
86 000 auf 2354000.

Nsach dem hohen Beschä tigungsstand, den das Bau-
gewerbe und die Baustofsin ustrie schon seit dem Früh-
jahr dieses Jahres erreicht hatten, und nach der starken
Bindung von Arbeitskräften in der Landwirtschaft mußten
die Entlassungen aus den Außenberufen mit der Ver-
engung der Arbeitsmöglichkeiten im Freien einen ge-
wissen Umfang annehmen. Jnsgesamt kamen au s d e n
A n ß en b e rufen rund 70000 Arbeitslose in Zugang.
Die Entlassungen bei den Außenarbeiten sind jedoch zahl-
reicher gewesen, als in diesem Zugang zum Ausdruck
fommt. Gerade die Außenarbeiten haben im Laufe der
Saison auch berufsfremde Arbeitskräfte in starkem Maße
aufgenommen.

Unter den ko n j u n k tu r e l l e n Berufsgruppen
haben infolge beendigten Saisongeschäfts nur das Be-
kleidungsgewerbe, das Gast- und Schankwirtschafts-
gewerbe, das Holz- und Schnitzstoffgewerbe und die
Gruppe der ungelernten Arbeiter an Arbeitslosen zu-
genommen. Dagegen haben die Eisen- itnd Metallinbuffrie,
her Bergbau, das Bervielfältigungsgewerbe, das Ber-
tfehrsgewerbe itnd die häuslichen Dienste weiter eine e r-
itebliche Abnahme der Arbeitslosigkeit zu
verzeichnen.

Die Krisen ürsorge hatte nur einen geringen Zu ang, die
öffentliche Für orge eine weitere Abnahme an Unter tiitzun s-
empfängern « n den Unterstützungseinrichtungen der Rei s-
enstalt wurden insgeLalmt 1126000 Unterstü ungsempfän er
gezählt und in der ös entlichen Fürsorge stan en am 30. d-
vember 1934 627 000 rbeitslose Die ahl der Not tands-
arbeiter, deren Beschäftigung bekanntlich eit Anfang ktober
finanziell erleichtert worden ist, ist im Berichtsmdnat erst-
rnals wieder gestiegen, und zwar waren Ende November rund
262000 Notstandsarbeiter oder 16 000 mehr als im Vormonat
beschäftigt

Hierzu wird uns noch folgendes mitgeteilt: Obwohl
der saisonmäßige Umschwung in der Arbeitslosenzahl in
diesem Jahre mit dem November, also einen Monat
irü er als im Borjahre einsetzte, liegt dieser Zeitpunkt
no erheblich später als in den günsti en
Konjunktur ahren 1928 ttnd 1929, wo der m-
Ichwung bereits m Friihlterbst (September bzw. Oktobers
eintrat und bis Ende November schon ein Ausmaß von
weit über eine halbe Million erreicht hatte. Trotz der
"aifonmäfeig bedingten Zunahme von 86 000 Arbeitslosen

nt November 1934 war der Arbeitsschlacht auch in diesem
Jahre ein außerordentlicher Erfolg beschieden, da die
Arbeitslosigkeit seit Beginn dieses Jahres um weitere
J,7 Millionen verringert werden konnte. Bei Beginn der
Arbeitsschlacht betrug die Zahl der Arbeitslosen 6,014
Millionen.
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;. SA.-Grnpvensiihrer Dr. Bunte!
tödlich verungluclt

» Wie der Gauleiter von Thüringen mitteilt. verschied
her SA.-Grup enführer und thüringis e Staatsrat
Dr. Gustav unkel an den Folgen enes schweren
Itutouufalls.

Dr. Zunkel beabsichtigte, mit seinem Kraftwagen z»ur
Ausübung seiner Sammeltätigkeit anlaßi
‚fit? des Tages der nationalen Solidarität nach Apolda zu
’a ren Sein Wagen geriet am Ausgang der Stadt
W e i in a r, am Flughafen. infolge der Glätte der Straße
ins Schleudern und schlug mit der rechten Hinterseite, wo
gerade unglücklicherweise der Gruppenführer saß,Bgegen
einen starken Baum. Dr. Zunkel witrde atts dem agen
lerausgeschleudert und fiel fo unglücflich, daß er einen
tchwekeu Schavecvasisdkuch erltt. Es trat im
Gehirn eine innere Blutung ein, dazu kam Atemlähmung
and Herzschwilche, die dann den Tod herbeiführte.

Gruppensührer Dr. unkel ist 48 Jahre alt ge-
worden. Be onders tragi ist, daß er erst kurz vor dem
Reichsparteitag geheiratet at. Er war einer der mar-
iantesten National ozialigen Mitteldeuts lands und be-
reits im Jahre 1928 Gan urmsiihrer her A. Thüringens
geworden. · · ‚ . » »
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Unmenschliche (filtern.
Vater zwingt feine Los-Eiter in den Main

s.» aufbringen.

Ein eitizigartiger Kriminalfall hat sich in Frank-
furt am Main zugetrageu. Die Polizei verhaftete
ein Ehepaar namens Hoelseld wegen M ordvers
suchs. Die Eheleute werden einer graues-haften Tat
beschuldigt. Sie sollen ihre l4jährige Tochter
gezwungen halten« von der Deutschhcrrnbrürke in. den
lMain zu»springen imd Selbst nt o rd zu begeben.
Das Madcheti konnte sich mit letzter Anstrengung
schwimmend ans Ufer retten.

Wie wir erfahren, hat sich der Fall folgendermaßen
ab espielt: Abends gegen ll Uhr war der Ehemann Hoel-
fel mit feiner l4 Jahre alten Tochter nach dein Main
gegangen und hatte sie bis aus die Brücke begleitet. Dort
zwang er sie, auf das Brückengeländer zu steigen nnd
verlangte, daß sie in den Main springe.
Vorher gab er ihr noch genaue Verhaltungsmaßregelm
wie sie den Sprung auszuführen habe iuid nahm dann
Abschied von ihr mit den Worten:

,,Hofsentlich bist dir im Tod stärker als du im Leben
warst. Schreie nicht!“

Das Mädchen weinte nnd jammerte, doch zwang es der
Bater, den Sprung ins Wasser zu machen. Er blieb noch
eine Weile auf der Brücke stehen und hörte die Hilferufe
keines Kindes, kütninerte sich aber nicht im geringsten
arum, sondern ging nach Hause und legte sich zu
Bett, als ob nichts geschehen wäre. Dabei äußerte er
noch zu seiner rau: »So schlecht wie die Hilde im Leben
war, so tap er war sie im Tode.«

Der »Abschiedsbrief«.
»Hoelfeld hat seine Tochter, bevor er sie zwang in den

Main zu springen, veranlaßt, einen A b f ch i e d s b rief
zu schreiben, worin sie zum Ausdruck brachte, daß sie wegen
ihres schlechten Lebenswandels und um ihren Eltern
keinen weiteren Kummer zu machen, in den Main
gehen werde.

Das Mädchen konnte glücklicherweise schwimmen und
sich mit größter Anstrengung gerade noch an das Ufer
retten, wo es bewußtlos zusammenbrach.

Erst nach zwei Stunden erholte sich das Kind wieder
etwas und konnte sich in ein Hofpiz schleppen und dort
um Ausnahme bitten. Der Vorsteher der Anstalt erfuhr
den Hergang der Tat und das unmenschliche Verhalten
des Vaters. Er benachrichtigte sofort die Polizei, die die
Eheleute verhaftete. Nach sttrndenlangem Verhör gab der
Vater das Verbrechen zu. Durch eine ältere Schwester
wurde festgestellt, daß

allen Familienmitgliedern die Tat genau bekannt

war. Das bedauernswerte Kind liegt sehr schwer an einer
Lungenentzündung danieder, die es sich in dem
kalten Wasser zugezogen hat. Die Ermittlungen der Polizei
haben ergeben, daß das Kind durchaus kein e n sch l e ch-
ten Lebenswandel geführt hat, wie man nach
den Aussagen des Vaters annehmen mußte.

Caraeridia siehe 312 Kilometer
in der (Strauße.

Geglürkter Weltrekordversuch des Meisterfahrers.
Der bekannte deutsche Rennfahrer C a r ae ei o la

unternahm einen Angriff auf den internatio-
nalen Rekord über fünf Kilometer mit fliegendeui
Statt, der ihm auch in hervorragender Zeit glückte. Für
die Hinfahrt benötigte er 57,60 Sekunden, für die Rück-
fahrt 57,80 Sekunden, also einen Durchschnitt von 57,70
Sekunden mit einer Geschwindigkeitvon311,96
Stundenkilometer.

Er v e r b esse r t e den Rekord, den der Amerikaner
Hartz vor etwa einein Jahre mit 234,846 Stiindenkild--
meter aiifgestellt hatte, ganz erheblich. Dieser Rekord
wurde mit deui geschlossenen Rennivagen gefahren. Dar-«
auf ging Earacciola mit einem o ff e n e n W a g en
erneut auf Versuchsfahrt, und es gelang ihm, den Avus--
rundenrekord, der von Strick mit 4:44,4 Minuten ge-
halten wurde, in der zweiten Runde auf 4 :43,9 Minuten
Zu drücken, also um eine halbe Sekunde zu v er-
tefskxerm Jn der nächsten Runde erlitt er Reisen-
The e .

-"

retuugtekner „man; steh felbfi. »
Die Operation im Brunnenschacht

Großes Aufsehen erregt in der englischen Offentlich-
keit ein ungewöhnlicher Unglücksfall, der sich
in einer kleinen Stadt Jrlands ereignete. Ein junger
Mechaniker war, aus einer Leiter stehend, am Brunnen-
schacht damit beschäftigt die Pumpe auszubessern, als ei
plötzlich durch vom Rande abstürgende Erdmassen in die
Tiefe gerissen wurde und 0 Meter tief fiel, wo er
bis zum Hals in den Erdmassen begraben wurde. 33
Stunden lang bemühten sich Hunderte von Helfern und
Rettungsmannfchaften, den Unglücklichen
Bei dem Fall hatte sich der Mechaniker ein Bein ge-
b r o ch e n.
Auf Anraien eines Arztes versuchte er sich das Bein
selbst zu amputieren. Zu diesem Zweck ließ man ihm

Operationsinstrumente hinab.

Er wurde jedoch während der Selbstverstümmelung ohn-
mächtig. Daraus begann man mit dein Versuch, einen
Stollen zur Brunnensohle zu graben.

‚. Zwei Todesovser einer Liebestragödie
Seine Braut erschaffen und Selbstmord verübt.

· Jn Groß-Dombrowska bei Scharlei ( olen) spielte
geb eine Liebestragödie ab, die zwei jungen enschen das
eben kostete. Der 25jährige Nowak aus Gieschewald
choß feine 2öfähr ge Braut Klara Gawelezhk
n der Wohnung ihrer Eltern nieder und durchschnitt sich
dann selbst miteinem RasiermesserdieKehle.
Wie die Feststellungen er aben, hatten die Eltern der
Braut dent Nowak« als die er vor kurzem a r b eits l o s
wurde, den weiteren Verkehr mit ihrer Tochter untersagt.
Adwak erschien bei der Famile ttnd versuchte daraus mit
den Eltern eit; Ei n v e r n e h m e n zu erzielen. Als
alle seine Bemühungen vergeblich waren. unternahm er
die unselige Tat.

 

zu befreien.· 

Grausigee Verbrechen verhindert
VersicherungsbetruginBerlinaufgedeckt.

Ein furchtbares Verbrechen, das zur Aus-
führung eines raffiniert ausgeklügelteu Versicherungs-
betruges dienen sollte, ist von der Berliner Krimiuals
polizei noch im letzten Augenblick verhindert worden. Der
Täter, ein 55 Jahre alter Albert Diese u e r , wollte mit
Hilfe eines Helfers, den er im Gefängnis kennengelernt
hatte, einen jungen Mann aus Berlin mit einem Auto oder
Motorradt o tfa h r e n laffen, um in den Besitz der von
lseinem Opfer abgeschlossenen Lebensversicherung zu ge-
angen.

Albert Diesener hatte bis zum 13. August d. J. eine
längere Freiheitsstrafe verbüßt. Während der Strafhaft
hatte er einen Mitgefangenen kennengelernt und diesem
itersprochen, für ihn nach der Entlassung eine größere Ber-
dienstmöglichkeit zu schaffen.

Der Plan. i
Nach der Entlassung enthüllte Diesetier dem Mit-

gefangenen fein verbrecherisches Vorhaben. Er wollte sich
ein Opfer suchen, das sich zu seinen Gunsten für den
Todesfall mit einer hohen Summe versichern sollte. «

Der Mithelfer sollte datitt mit detti Versicherten eine ;
Motorrads oder Autosahrt unternehmen und diesen :

tödlich verunglücken lassen. «

Nachdem nun alle Einzelheiten besprochen waren.
ging der Verbrecher an die letzten Vorbereitun-
gen. Ähnlich wie vor ihm die Versicherungsbetrüger
Sasfran in Ostpreußen und Tetzner in Süddeutschland.
ging er auf Menschenjagd nur, daß er nicht wie diese im
Auto durch das Land sit r, sondern auf anderem Wege
gch fein Opfer suchte. Nachdem er zunächst mit einer
rau in Elstertverda in Verbindung getreten, aber nicht

,,ins Geschäft gekommen« war, fand er einen 30 Jahre
alten jungen- Mann, der sich für sein Vorhaben eignete.
Dieser Mann hatte im Jahre 1930 eine Lebensversiche-
ritng in Höhe von 20 000 Mark abgeschlossen und schon
1500 Mark darauf gezahlt. Er war jetzt a rb eitslo s
geworden und suchte einen K ä u f e r für die Versicherung
Diesener bot ihm 800 Mark für die Police, knüpfte aber
an den Kauf mehrere Bedingungen. «·

Zunächst verlangte er, daß der Bersicherte ihn für «
den Todesfall zu seinem Erben einsetzte. !

Ferner erklärte er, daß der junge Mann in der Ver-
sicherung bleiben müsse, er, Diesener, werde in Zukunft
die Prämien bezahlen. Trotz dieser sonderbaren Um-
stände ging der junge Mann aus den Kauf ein, da er sich
ngrößter Not befand»

Diesetier setzte nun seinen Helfershelser von dem
Vertrag in Kenntnis und bestellte diesen nach dein Warte-
faal des Bahnhoss Friedrichstraße, wo er sich bei einer
Zusammenkunft zwischen ihm und dem jungen— Mann
unauffällig das Opfer ansehen sollte. Diese Zusammen-
kunft fand aber schon unter den Augen der Krimrnal-
polizei statt. Der Mitgefangene hatte nämlich gleich nach
der Enthüllung des verbrecherischen Planes

die Kriminalpolizei in Kenntnis gesetzt

und die Beamten über alle Vorfälle auf dem Laufenden

ehalten. Bei dieser Zusaminenkunft im Bahnhof

, riedrichstraße erklärte Diesener dem Versicherten, daß

er bereits 400 Mark als Sicherheit bei einer Berliner

Bank hinterlegt habe und daß auch der Rest von 400 Mark

nach Erledigung der Formalitäten sofort ausgezahlt

werden könne. Schon die nächsten Tage hatte er sur die

Ausführung seines Verbrechens in Aussicht genommen
und eine erneute Zusammenkunst in einem kleinen mar-

kischen Ort vorgeschlagen, wo der gBerläuferumit einem

Bekannten eine A n t of a h rt unternehmen konne. Jetzt

griff die Kriminalpdlizei zu und nahm Diesener fest.

150 Menschen in einem Tresortanm
eingeschlossen

« Ein aufregender Zwischenfall ereignete sich im
St. Veitsddm auf der Prager Burg. Eine

Gruppe tschechischer Touristen harte einen Ausflug zum

Besuch des Doms veranstaltet, an dem etwa 150 Per-

so n en, darunter auch Frauen und Kinder teilnahmen.

Es wurde auch die neue Schatzkammer des Doms be-

sucht, in der die Kleinodien des Kapitels in „einem
T res o rraum untergebracht sind. Dieses Gewolbe ist

sehr groß und von der Außenwelt durch eine etwa ein

halbes Meter dicke Panzertur abgeschlossen.

l Als sich die Besucher in dem Raum befanden, schlug
plölz ich femand von außen die Tür zu, so daß die

Teilnehmer eingeschlossen waren.

Es bemächtigte sich ihrer ein furchtbarer Schrecken,

denn die Tür ist nur von außen aufzuschließem Die

S ch l ü ssel hatte jedoch der Fuhrer bei sich, der sich mit

in dem Gewölbe befand. Es gelang schließlich,»die

Schlüssel durch eine kleine Öffnung einem Kuster

herauszureichen, doch kam dieser nicht mit dem Offnen

der Panzertür zustande. Polizei und Angestellte der

Tresorsabrik wurden alarmiert und nach zweistün-

diger Gefangenschaft konnten die Eingeschlosse-
nen befreit werden. I' .

O O o

»Hm Streit niedergeschossen.
Furchtbare Bluttat in einem westfälischen Dorf. «

Jn Westkirchen (Kreis Warenddrs) bei Münster

entstand eine Auseinandersetzung wischen dem Bauern

NorthuesiHeese und dem fr her bei ihm beschaf-

tigt gewesenen S chw a b in deren Verlauf Schwab den

Northites niederschoß Dann schlug er mit einem

Ziegelstein auf fein am Boden liegendes Opfer ein
und versetzte dem Sterbenden auch noch mehrere S lich e.
Die Ehefrau des Bauern, die ihm zu. Hilfe eilte. wurde

ebenfalls verletzt. Der Bauer starb kurz nach seiner Ein-
lieferung in das Krankenhaus Der Täter wurde von den
Dorsbewohnern gestellt und der Gendarmerie übergeben.

O

Ein grauenvdlles Verbrechen spielte sich nachts aus
einem Bauernhos in dem Dorfe Handest in Jütland
ab. Dort hat ein sljähriger Guiskne t feinen
früheren Arbeitgeber, dessen 70 Jahre alte chwiegeri
mutter und dessen etwa vier Jahre altes Kind durch
Beil iebe ermordet. Außerdem hat er die rau
seines rbeitgebers so schwer verlegt, daß an ihrem us-
kommen gezweifelt wird. · ;

.- m J
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· Einar Falleuberg, Großkaufinann in Kasfee, Konsul
für die Sandwichinseln, zweiunddreißig Jahre alt, Villew
gefiltzer im vornehmsten Stadtteil Oslos, trat in seinen

. aon.
Er og eine massivs goldene Uhr aus Der Tasche,

öffnete en Deckel mit einem kleinen Knalh brummte
ungeduldig und trat vor den Spiegel, um sein Aussehen
zu mustern. _

Die Uhr war bereits zehn Minuten nach sieben.
Der Konsul war in Gesellschaftstoilette. Nachdem er

in der grünen Tiefe des Spiegels seine elegante Gestalt
betrachtet und nichts auszusetzen gefunden hatte, weder
an einer Figur, feinem S nurrbart noch an feinem
Fra , griff er zufrieden in de Tasche nach seinem Etui
und zündete sich eine duftende Zigarette an.

Er schritt langsam im Solon auf und ab, starrte
geistesabwesend auf Die Geinälde, hob einige Visitentarten
aus Der Schale unD ließ sie wieder in den Hau en fallen.

Plötzlich blieb er stehen. Jhm war etwas eingefallen.
Er schob die cL‘giügeltür zur Seite, ging durch einige Salons
und trat in sein Arbeitszimmer. Hier ging er an ieinen
Sekretär heran, ein altes, wertvolles Erbstück, das sein
Großvater aus dem Nachlaß eines französischen Grafen
gekauft hatte. Er öffnete eine Schublade unD nahm eine
moderne stählerne Geldlassette herauf. Er prüfte das
wuchsiabenfchwß fchlu ein paarmal auf Den Deckel, stellte
die Kassette wir-der ais ihren Platz und verschloß den Se-
tretär, indem er vor sich hinmurmelte: —

»Ich wußte es wohl. Jch hatte nicht vergessen, die
sisassette zu schließen.«

. . . Plötzlich sieht er auf feine Uhr. Seine Gedanken
habeneine andere Richtung genommen. Er ist ungeduldig
geworden

»Alle Wetter, wo bleibt er Denn?“ sagte er.
ist wirklich eine unerhörte Sauniseligkeit.«

Er klingelt. Einige Minuten vergehen, dann tritt ein
alter Diener ein.

»Ist mein Bruder bald fertig?" fragt Der Konsol-
indem er zur Decie zeigt.

»Ja,« antwortet der Diener, der so alt ist, daß er
inur im Flüsterton spricht. »Herr Karl ist bald fertig,
ich hörte eben, wie er oben fluchte.«

»Gut. Jst das Auto Dorgefahren?“
»Der kleine Stadtwagen ist vorgefahren,

Konsul.«
»Was sagst Du? Werden wir nicht den großen Toureu-

wagen benutzen?«
Der alte Diener wurde offenbar sehr verlegen. Er

stammelte einige unzufammeiihängende Worte, bis der
Konsul ihn mit einem scharfen ,«,Nunl« unterbrach.

»Wenn Sie es durchaus wissen wollen, Herr Konsul,«
agte der Diener,«»so muß ich ge ehen: ich fürchte, daß
er schöne weiße Toureiiwagen ncht mehr da ist. Jhr
Herr Bruder ist zum letztenmal vor vier Tagen mit ihm
gefahren, während Sie in Kopenhagen waren.“

»Dann muß er sa wis en, wo er geblieben ist. Jst
er viellei t zur Reparatur «

Der KonsulDer iener räusperte sich und haftete
wurde immer aufmerksamer.

»Sag« mal," fragte er unD fah den Diener dabei
an, „war mein Bruder allein, als er zum letztenmal
mit dein Tourenwagen fuhr?“ -

»Nein,« antwortete r Diener, „er fuhr mit einer
bunte.“

Der· Konsnl nickte und sa te schnellt
f ,Gut. Sa e meinem Bru er, daß ichl auf ihn warte."
L. Der alte ieiier hatte bereits Die ilr aeölfnen um

»Das

Herr  

‘ ’gltuterhat‘tungs-gßeil’age
' zu« gehen, als Der Kon ul, Der unsicher unD nervos ge-
worden war, ihn mit er Frage zurückhielti

»Kanntest du Die Daine?«
Ter Diener war stehen geblieben.
»Ja-« antwortete er.
»Schließ die Tür-, fagte Der SPanul.
Der Diener schloß de Tür.
»War sie er?" fragte Falkenberg.
„äa“, antwortete der Alte. . _
„ ut; fage meinem Bruder, daß- ich allein fahren

werde, wenn er nicht sofort kommt«
Der Diener ging.
Der Ksonsul war aus seiner Behaglichixii gerissen wor-

den. Statt dessen war etwas Gereiztes unD Aergerliches
über ihn getommen. Er schimpfte eile vor sich hin.

Nach einer Weile öffnete er die Tür und rief bsarschi
»Meinen Mantel, meiirrn Hutl« l
Ein dieneiider Geist kam mit einem Ueberzieher an-

gelaufen, den der Konsul hastig anzog.
Er war bereits im Begris hinauszuge en, als er von

den munteren Worten zurückgehalten wur et
»Hallohl Warum diese Güte?"
»Ah- du bist es«, antwortete der Konsul mürrisch.

»Ich habe eine halbe Ewigkeit auf dich gewartet."
Sein jüngerer Bruder war ins immer getreten. Es

war Der fange Maler Karl Falken erg, in ganz Oslo
cheiannt —- weniger wegen feiner Bilder als wegen seines
flotten Lebens und seiner L ebesabenteuer. Er hatte etwas
kunstlerisch Nachlässiges an sich, was stark gegen die Kor-
rektheit des Bruders abstach.
i tKarl nahm eine tomisch-schuldbewußte Miene an unD
ag e:

»Aber die Uhr it seht halb acht, lieber Bruder,
und du hast doch das s iittagessen ausdrücklich erst auf acht
Uhr angesetzt.«

»Du darfst nicht vergessen, daß "ich Gastgeber bin.
Es wäre reizend, wenn ich später einträfe als Der Ehren-
gast, mein dänischer Freuiid.«

»Laß den dänischen Krämer nur ein paar Minuten
ivarten.«

Konsul allenberg schlug mit der Faust auf den Tisch-
daß eine B umenvsase umfiel.

»Ich dulde es nicht, daß du in diesem albernen Ton
Don meinen Ge chäftsfreunden sprichst. Den magst du
meinetwegen De nen Eaf6- unD Atelierbekanntschaften
gegenüber anschlagen.«

„53a, 1a.“
»Was hast du übrigens mit Dem weißen Tourenwageii

gemacht ?«
»Erlaube, lieber Bruder, es war mein sllutomobil.”

htt»F(awohl, vielleicht das letzte, was du noch übrig
a e .«

»Von meinem Erbe, meinst Du?"
»Von deinem Erbe, sa. Während ich durch vernünf-

tige Geschäfte unD Arbeit meinen Anteil des Vermögens
nerdo pelt habe, hast du wohl bald alles verschwendet?«

» etzt möchte ich dich daran erinnern, daß es Zeit
lis«, sagte der andere ernst.

»Du hast das Automobil also Deriauft?“
»Vielleicht.« »
»Oder verfchenkt an diese —- —— -«—· diee -” ’
Er hielt plötzlich inne, als sein Blick auf das Gesicht

des Bruders fiel, unD zuckte zu ammen. Trotz der Tor-
beiten des Jüngeren hielt der oiisul doch außerordent-
ich viel von seinem Bruder.

»Wie siehst du denn aus?« fuhr der Konsul fort.
»Du haft schwarze Schatten unter den Augen und Fie-
berröte au Der Stirn. Arbeitest du niet?“

»Es läßt sich halten,“ antwortete Karl, froh, daß
das Unwetter Vorübergezogen war, »aber ich bin so glück--
lich, denn ich bin verliebt.“

Der Konsul warf seinem Bruder abermals einen for-
schenden Blick zu und murmelte:

»Glücllichl Hm. Du siehst aus, als ob du in einer
ganzen Welt von Gram lebtes .« ,

Karls Gesicht verzog sich.
„t eh bin natürlich nicht so reich wie Du", sagte er.
» omm, laß uns gehen“. rief Der Bruder. «
Die beiden Brüder bestiegen den Wagen.
Es wär ein schöner, heller Sommerabend, unD viele

Menschen waren unterwegs.
Karl, der es um jeden Preis vermeiden wollte, daß

das Gespräch eine unan enehme Wendung nahm, fragte:
»Du hast niir no nichts von deinem oänischen

Freunde erzählt, Einar. Wie heißt er?“
»Stiegel. Er ist ein prächtiger Bursche. Riesig tüch-

liger Geschäftsmann. Wir haben kürzlich ein glänzendes
Geschäft zusammen gemacht.«

„(112D darum gibft du das große Esfenh

„glatt war es für ein Geschäft?«
»Kaffee.«
»Aha! Und wie groß ist dein Geivinnanteil?««
»Mehrere Tausend. Den Gewinn meines däiiischeu

Freundes werde ich morgen auszahlen. Er kommt um
l Uhr zu mir.“

»Dann hast du das Geld wohl liegen?“ fragte Karl
leichgilltig Alles, was das Geschäft betras, langweilte
hn außerordentlich

»Natürlich«, antwortete der Zion u’i. »Es liegt in Der,
Kassette mit dem Buchstabenschloß ereit.«

»Wieviel ist es ?«
„2.5000 Sirenen.“
Karl fuhr auf Dem Sitz in die Höhe.
Er wandte sich zu feinem Bruder unD fragte erregti
»Was iaalt Du? f’i-lnfunbawangigtaufenb?" —

„Sa“, antwortete Der Bruder etwas er taunt. in-
Deft t3)? idie Summe so gewaltig?" i »F

» en.“ "
»Warum t ie Di_ Dann o aus der a sbracht?“ h« l ch» i . F. flung ge-

»Tie Stimme —_—- == Die Zahl S- - g- erinnerte
mich an etwas. Aber das verstehst du nicht, Einar.
gåeåsä auch gleichgültig. Laß uns von etwas anderem

Terklonsul fiäierte seinen Bruder schaF Eine merk-?
würviae Unruhe einticbtiate itcb feiner. as war mit

.-...-„‚._J .-
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einem Bruder los? Er f} h blaß unD unglücklich auß.’
Jm selben Augenblick grü te Start. .-

»Wen haft du eben gegrüßt?” fragte Der Sionful.
»Den Herrn in Dem gelben Frühjahrsüberzieher, der -

so schnell ausschritt. Bester, weißt du nicht, wer das ift?” _

»Er sah wie ein Boxer aus.« -
Karl lachte. « _
»Ja, ich beneide auch niemanden, der zwischen seine

Fäuste gerät. Er ist start wie ein Tiger. Es war Asbjörn
rag, der Detektio.«

»Ach so, einer von der Polizei-J sagte der Konsul
und gähnte.

Der Wagen hielt ietzt vor dem Grand Hotel. Der
Portier kam heraus unD melDete, daß sich bereits einige
der Herren eingefunden hätten.

Konsul Falkenberg eilte ins Hotel. Jni Vesiibül traf
er mit feinem dänischen Gefschäftsfreunm Herrn Stiegel,
zusammen und stellte ihm einen Bruder vor. Es war

nervösen Be-
wegungen. .

Karl begann eine Unterhaltung mit ihm, sie sprachen
von Sport, Theater, Tanz. Der Konsul wurde indessen
von anderen Gä ten in Anspruch genommen, Die einge-
trofer waren. "rrhliefalich begaben fich Die Drei Herren
zu en Gesellschaftsräumen ins zweite Stockwerk hinauf.-

Als sie die mit Teppichen belegte Treppe zum Nokokos
faal hinaufftiegen, geschah etwas Merkwürdiges.

Ter dänische Herr ging in der Mitte- Rechts von
ihm ging der Konsul, links Karl. -

Jm selben Augenblick kommt ein Paar die Treppe
herunter. f

Es ist eine junge Dame und ein Herr in uniform,
ein Rittmeister.

Die Dame ist 5fvehr elegant gekleidet und ehr schön-
Ein bezauberndes lächeln ftrahlt über einer s olke von
weißem Pelzweri, das sie lose um die Schultern ge-
schlungen hat. -

Der Konsul erkennt sie ofort. i
Jn scherzendem Ton sag ert f
»Da ist sie, Start.“ __I
Der Bruder blickt auf unD zuckt zusammen. _ s
Auch der dänische Geschäftsfreund hat das Paar be-

merkt. Jndem sie auf Der Treppe grüßend aneinander
vorbeigehen, unterdrückt er einen Ausruf des Erstaunens
und packt Dem Konsul am Arm.

Die Dame und der Rittmeister verschwinden im S ie-
gelsaal. Sie sind lachend in e n Gespräch vertieft. as
seidene Kleid Der Dame rauscht, indem sie über die Schwelle
e t.
hKarl ist erblaßt; er flüstert einige Worte, einen Satz«

Den keiner von den anderen auffängt. Es klingt wie ein
Fluch. Herr Stiegel sieht verdutzt von einem zum an-
deren.

»Weiter, meine Herrenl« ruft der Konsul und lacht
gezwungen.

Und die drei Herren stiegen weiter die Treppe hinauf-
Jn den drei Gesellschaftsräumen, die an den Rokoko-

saal stoßen, wimmelt es von befrackten Herren.

Konsul Falkenberg gibt diesmal eine große Herrenw-
sellschaft. Er hat seinem dänischen Geschäftsfreun ordent-
lich imponieren wollen und hat alles innerhalb seines
Bekanntenkreises eingeladen, was einen Namen hat. Es
wimmelt von Titeln. Hier und dort sieht man ein Ordens-
band. Koiisul Falkenberg mustert mt einem hastigen Blick
die Gäste. Der soviale, humorvolle Regierungsrat fehlt
noch. Ebenfalls sein vornehmster Gast, Kanimerherr
Toten, der neben dem Ehrengast, dem dänischen Ge-
schiäftsfreund, sitzen soll. .-

Konsul Fallenberg begibt sich sicherheitshalber in den
Rolokosaal, wo der Tisch gedeckt ift. Er steht mitten in.
Dem farbengefättigten Saal. Es bltzt von G as, es glühn
von Blumen und kleinen elektrischen Lampen, und de
kunstfertig geschluiigenen Servietten schimmern weiß. Die
Diener legen die letzte Hand ans wert. Der Konful ist
zufrieden. Er gibt seine Befehle wegen des Champag-
ners. Damit muß man sehr vorsichtig fein. Der Regie-
rungsrat kann ihn nicht zu herb vertragen, Kammer-
herr Toten aber liebt ihn so, daß er die Zähne in’t
Munde knirschen mai«

Schließlich kehrt er wieder zu seinen Gästen zurück-»
der Kammerherr txt inzwischen gekommen. Jn dem mau-
rischen Salon siet er den Ehrengast, Herrn Stiegel,
und geht auf ihn zu. ,
» THE Geschäftsfåeiund sagztcå hb Si fcht S s

» , aind s-—·eja.( ae egeu. agen
Sie mal, konnten Sie die Dame?«

»Welche Dame?« fragt der Konsul Er hat die Epi-
sode auf der Treppe fast vergessen. »Ach f0, Sie meinen
die Dame, die in Gesellschaft des Rittmeiters war?”

»Za, der wir vorhin auf der Treppe begegneten.“
„ ch kenne sie nur ganz flüchtig. Sie heißt Frau

Kempel unD ist seit kurzem Witwe.«
»Ganz recht”, antwortet Der Geschäftsfreund.

heißt Valentiiie Stempel.“
»Sie kennen sie also auch?”
»Ja. Sahen Sie nicht mein Erstaunen, als ich ihr

auf Der Treppe begegnete?“
»Es ist mir nicht aufgefallen. Aber ich kenne sie,

wie gesagt, nur ganz flüchtig. Sie ist sehr beliebt hier
in dFchGesellschafth H t H Si ö i

» ann egre en,« age err tegel pl tzl
ernst, »daß Jhr Bruder in Ihr Netz geraten it.« ch

Der Konsul sieht ihn erstaunt an. —
Freund scherzt nicht, er ist sehr ernst.

»Nun, darüber ivollen wir nicht weiter reden«, sagt
Falkenbera »Mein Bruder ist ja mündig und muß wissen-
was er tut.“

»Wenn ick ihn näher kennen würde,« sug- der an-

»Sie

ein, sein

‚Dere fort, „w' rde i ihn warnen. Vor zwe ahren war.
sich in Hamburg. amals hielt Balentine si dort aus
und wurde fehragefeiert. Dann aber fing man an, aller-«
Fand zu miintel . Man gab ihr einen Beinamen, natür-
itb nur flül'ternb.“ . . » ·....\

(Sortierung folgt.)
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Neues aus aller Welt.
« O 200 000 Mark Lotteriegelder unterschlagen. Wie das
Polizeipräsidiuni in Beuthen mitteilt, wurde an der
Grenzdieiiststelle von der poliiischen Polizei »ein Mann
festgenommen, der von den deutschen Strasbehorden steck-
brieslich gesucht wird. Der Festgenoinmene war nach
Uiiterschlaguiig von 200 000 Mark Lotteriegeldern in Essen
geflüchtet. Er wurde der deutschen Polizei ubergeben.

O Weitrekord der Kuh »Agathe«. Jn 342 Tagen hat die
auf dem Allgäiter Gute Zollhaiis stehende Herdbuchkuh
,Agathe« eine Milchmeiige von 17052 Kilo geliefert, und
minit den bisher von einer kaiiadischen Kuh gehaltenen
Weltrekord von 16 000 Kilo iiberboten. Um die Milchnieiige
dieses Tieres richtig zu würdigen, muß man bedenken, daß
eine Milchleistiing von über 17 000 Kilo das Fiiiiffache
einer guten Nornialkiih darstellt.

O Zwei Bergleute im Schacht verunglückt. Jin Unter-
tagebetrieb der Zeche Bruchstrasze in Bochum-Langendreer
ereigiiete sich ein schwerer Unfall. Jn einein Kohlen-art-
ausbau waren die Hauer Jackzinski und Wolf beschastigt,
als plötzlich Gesteiiisniasseii hereinbrachen. Jackziiiski ge-
riet auf der Flucht zivischeii einen Grubenwageii und
einen Stempelbau. Wolf tviirde unter Kohlen- und
Gesteinsmassen verschüttet. Es gelang der Rettungsmanns
schast, Jackzinski zu bergen, der jedoch schwere Verletzungen
erlitten hatte. Das linke Veiii war ihm abgequetscht
worden. Wolf konnte nur als Leiche geborgen werden.

O Ein Heringslogger vor Borknin estrandet. Der
Emdeiier Heringslogger „A. E. 93 Loui e Henriett.e« ist
nachts bei diesigem, regnerischeni Wetter ·und Windstarke 6
iiördlich von Borkiim auf dein Hoheit Riff bei sehr hoher
Brandung aufgelaufen. Das Nettiiiigsboot von Borkiini
hat die 18köpfige Besatziiiig geborgen.

O Ein sibirischer Methnsalem. Jm Dorfe Kransnhje
Orlh in Westsibirien lebt der I30 Jahre alte Bauer
Ehartow. Sein Gedächtnis nnd Gehör sind noch gut, walt-
rend die Sehkraft bei dem alten Mann bereits stark nach-
gelassen hat. Ehartow erinnert sich noch gut an die Zeiten
der Leibeigenschaft, die unter dem Zareii Alexander II.
bekanntlich aufgehoben wurde.

O Die Witwe des »Staatsfeindcs Nr. l“ verhaftet.
Der ainerikanischen Polizei ist es gelungen, die Frau des
vor kurzem erschosseiien Banditeii George Nelson, der den
Beinamen »Kiiidsgesicht« führte, zu verhaften. Nelson war
bekanntlich wegen seiner Geiiieiiigefahrlichkeit zum
»Staatsfeind Nr. 1“ erklärt worden. Seine Frau ivurde
als eine der beiden Personen festgestellt, die sich bei dem
Feuersgefecht in der vergangenen Woche in Ehikago, bei
dem Nelsoii und zwei Bundespolizeiagenten das Leben
ließen, in Nelsons Begleitung befanden.

O Einen schwerkriegslieschädigtcn Dichter beraubt. Jn

Keinpten (Allgäu) wurde der Personenkrastwagen des

Dichters Sepp Summer vollständig ausgeplundert,» als
der Schriftsteller den Wagen unbeaiifsichtigt vor einem
Gasthause hatte stehenlassen. Unbekannte Tater hatten die
verschlossene Wagentür aufgesprengt und eine Baßgitarre,
zwei Handtaschen mit Maniiskripten sowie einen Photo-
apparat geftohlen. Der Gesamtwert der geraubten Gegen-
stände beträ t 3500 Mark. Sepp Siiinmer ist schwer
kriegsbeschäd gt und hat sich all diese Dinge Psenn g um
Pfennig erfbart.

O Explosion im Maschinenraum eines Da«mpscrs. Ju-

IMaschinenraum des britischen Danipfers »Ein) of Paris
(10 902 Tonnen), der sich im Ärmelkanal auf der Fahrt

nach Antwerpen befand, ereigiiete sich eine. Explosion.

Der dritte Jngenieur und ein indischer Maschinist wurden

getötet. Ein zweiter Juder wurde schwer verletzt. Das

Unglück scheint daraus zurückzufuhren zu.sein, daß das

Ventil eines Dampfkesfels absprang, worauf sich der

iMaschinenraum binnen weniger Sekunden mit heißem

Dampf füllte. -'— Bei einem Dampsrohrbruch an Bor«d

des französischen Torpedobootszerstorers »Te8m6raire ,

der sich in der Nähe von Toiilon im Mittelmeer befand,

wurden zwei Heizer schwer verletzt.

O Furchtbare Aufklärung einer Kindcsentführuiig Jn

Lansing im Staate Michigan (USA.) fand die angeb-

liche Entführung eines zwölfjährigen Madchens namens

Leoiie Love eine furchtbare Aufklärung. Der erst vor

kurzem entlassene Sträfling Lerov Eorsen gestand fest,

das Mädchen auf dem Gang zur Schule erschossen und
die Leiche des Kindes in einem Eiseiibahiiabzngsgraben

versteckt zu haben.
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.Lchroffer Felsen, um den Klippendachs zu belauern. Wirst es

Allerlei Juteressantes.
skaiibvbgel in Afrika. Durch ihre Eigentüinltchkeit unf-

ihre Lebensweise erscheinen einige Falkenarteii des dunklen
Erdteils besonders bemerkenswert Da ist der acht Fuß
klafternde Schreifalke, der die Seeuser und die Flußiniindiin en
an der Ost- und Westküste von A rika bewohnt. Hat er e ne
Beute erspäht, so schießt er nach Art einer Möwe aus diese
herab, packt sie und verspeist sie auf einem Haufen Treibholz
oder auf dein nächsten Felsen. Da er zur A ung immer die-
selbe Stelle benutzt, kann man seinem Tre ben nachgehen;
ibri ens verraten die neben den Gräten heriiniliegendeii
Kno en von Säu etieren undggroßen Eidechsen, daß er nicht
ausschließlich is fresser ist. enn die Schreifalken fliegen,
erheben sie si mit einer besonderen Anmut zu erstauiilichen
öhen; wenn sie si en, rufen und antworten sie einander aus
edeiitender Ferne urch e n verschiedenartig betoiites Geschrei,
das sie unter großen Bewegungen des Halses und Kopfes voll-
führen. Nicht selten ist in Südafri a der Gaukler. Von
mittlerer Größe, hat er ein schönes, mattschwarzes, mit Grau
rnd Rotblau iiiiterinischtes Gefieder. in Fluge sieht er so
sus als sei ihm der Schwanz abgeschni ten. Er schraubt sich
in Kreisen hinauf unb stößt dabei zwei heisere Töne aus. einen

oheii und einen niederen. Ost 2cm er plötzlich inne und läßt
ich aus der Höhe herabsallen, wo ei er mit den liigelii schlagt,
o daß man glauben sollte er hätte einen derse ben zerbrogen
und müsse nun zur Erde {allem Sogleich macht das Weib en
dasselbe Spiel nach. Diese Flii elschläge sind aus ziemlicher
Ferne vernehmbarz ein Afrikarei endet vergleicht das Gerausch
mit dem eines Segels, dessen loles Ende von einem starken
Winde hin- und hergeschla en w rd. ‚(Eine dritte afrikanische
Falkenart ist der Bacha. agelang sitzt er auf der Spitze

ieser aus seinem Loche hervorgukommem so schießt der acha
wie ein Pfeil auf ihn herab. er Fang wird auf bie nächfte
Felsenplatte they-ragen um dort lebend und lanasam zerstückelt
u werden. iFFlürkt jedoch der rasche Angri , so zieht der
aubvogel mit chst betrübtem Geschrei von bannen. .e  

' Vergeblichl
Von Joh. von Kunowski.

(Nachdruck verboten.)
Also auch hier war es wieder einmal nichts gewesen.

Mißmutig stainpfte der Versicherungsagent im Regen den
Feldweg von dein einzelnen Baiieriihof zurück, um die
Chaussee zu gewinnen, die ihn nach einem Tag vergeb-
licher Arbeit zur kleinen Bahiistation nnd damit nach
seinem Ziihaiise führen sollte-.

So viel nutzlose Versuche er aber auch heute gemacht
haben mochte, in derart häßlicher Weise wie eben von der
Tochter dort auf dein Hof war er doch noch nie abgefertigt
worden. Helle Empöruiig stand in des Mannes Augen;
er tat doch ehrliche Arbeit, die weiß Gott, nicht leicht war;
er bettelte doch nicht, und ihn mit solcher Unverschäintheih
mit derartig beleidigendeii Ausdrücken beinahe mit Hun-
den vom Hofe zu jagen, das war doch zu tolll

Mühsain kämpfte der Mann an gegen Regen und
Wind, die wie mit tausend spitzen Nadeln auf ihn ein-
drangen. « Tief sank der Fuß ein in den Schlamm des
Fesldweges und Kleidung und Schuhwerk waren keines-
wegs derart, daß sie den Menschen in ihnen schätzten Unsd
das alles nach einem Tag vergeblichen Muhens, nach
einer so rohen Abfertigung, wie eben dort von der Tochter
des Baiieriil

Endlich war die Chaussee erreicht und etwas er.-
leichtert aiifatniend setzte der Wanderer seinen Weg fort.
Und wie er so geht, da dringt plötzlich der Galopp durch-
gehender Pferde an sein Uhr, wild rattert ein Wagen,
hilfesiichend tönt eine Frauenstimme. _

Als sich der Mann umdreht, da jagt auch schan das
Gefährt aus ihn zu. Zuspringen, den Pferden in die
Zügel fallen, das Fuhrwerk zum Stehen bringen, das
alles war für den gedienteii Kavalleristen dsas Werk von
Sekunden.

Dann schaut er auf. Die Frau auf dem Bauern-
wagen ift des Bauern Tochter von vorhin! .. Auch sie er-
kennt ihn wieder, flüchtig zieht Schamröte uber ihr Ge-
sicht, dann ergreift sie die Zügel, ein kaum hörbares „baute
kommt von ihren Lippen und weiter fährt sie im Trab
dem Bahnhof zu. .

Oberflächlich nur reinigt der Retter seine beschmutzten
Kleider, dann geht auch er. Vor ihm verklingt in der
Ferne das Rollen des Wagens.

Erst will Zorn über ihn kommen, denkt er der letzten
Geschehnisse und der vergeblichen Arbeit dieses Tages-
»Vergeblich —?« Jäh stutzt er in seinem Sinnen.

»Nein, nicht vergeblich war dieser Tag,« sagt er da
plötzlich. ,,Eine Frau rettete ich, vielleicht vom Tode, und
einer Hochmütigen trieb ich die Scham über ihr Tun ins
Gesicht, das ist viel, viel erreicht!“ « ·

Wie neubelebt schreitet er dann weiter, diese Er-
kenntnis macht ihm diesen Tag zu keinem verloiseiienl
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Hilf Arbeit schaffen,

kauf’ ein Arbeitsbeschafsungslosl
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i Mutterlied.
Mein Kind erwacht . ‘
Uiid umlsaßt mit den Ärmchen
Mir Ha s und Wangen.
So halt mich, du Engel,
Zieh ganz mich hinüber
n deine Welt.

Draußen ist’s laut
Aus Markt und Straße;
Aber dein Odem
Singt Himmelslieder
Von Blumentriften,
Von gold’nen Flügeln
Und seligen Spielen.
Drum schlase nur wieder
Und laß sie singen —-
Sol Sol
Jch schlumm’re mit dir,
Wie du mich hältst
Um Hals und Wangen,
Und der Himmel schließt sich
Um uns zusammen:
Sol Sol du Engel,
Und immer sol S. G. Fischer.

-IJ
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Schön eitspflege in alter Zeit. Zum Troste für unzu-
friedene E emäiiner diene die nachfolgende Beschreibung einer
Schönheitspflege, wie sie die Frau des Altertums, besonders
die Römerin. anwandte, ehe sie sich der Welt zur S au ftellte.
Sobald eine Frau vom Stande das Bett ver asseu atte, was
gewöhnlich zwischen zehn und elf Uhr vormittags geschah,
wurde sie sogleich ins Bad eiragen, wo sie sich mit Biins tein
reiben ließ. Sie begab sich gsodann unter die Hände der os-
meten. Diese Kosineteii waren Sklaven die mehrere Geheim-
nisse zur Erhaltung der Frische der Haut besaßeii und die
ihren Namen von einem griechischen Worte, das Schmuck,
Zierde bedeutet gerieiteten Ihre Verrichtungen wurden so
hoch gehalten, da man die osinetik als einen Zweig der
Heiltunde betrachtete. Kurz nachdem die Dame das Bad ver-
lassen hatte, wurde ihr eine Art von erweicheiideiii Umschlag
aufs Gesicht gelegt. Dieser Unischla blieb so lange, bis sie
ausgehen oder einen Fremden emp aiigeii wollte, dergestalt,
daß der arme Gemahl seine Frau, wenn er mit ihr allein war,
nie anders als unter einer häßlichen Maske se en konnte, einer
Maske; die oft des Abends wieder angelegt un» die Nacht über
behalten wurde, um das Gesicht vor der Beruhrung der Luft
zii bewahren. Jn dem sllugenblicle, wo die Toilette begann,
nahm eine Sklavin den iliiischlag ab und wusch der Dame allsos
bald das Gesicht mit einein in Eselsmil getau ten Schwamm,
während eine andere die Haut sanft rie , um i r alle mögliche
Frische zu geben. Soiiiiiiersprossen und andere Flecken wurden
mit einer Mischung von Haiiiiiielblut und korsischem Honig
vertrieben; bie am unrechten Orte ein orsprossenden Här en
wurden von einer Sklavin aus erupft. Der Gebrauch er
Fahnburste war auch schon dama s be annt unb bie koketten
rauen ließen sich damals wie heute die verlorenen Zähne

durch künstli e, in Gold gefaßte erse en. Eine andere Gat-
tung von St aviniien hatte die Äufga e, Au enwimpern und
Haare zu färben, ie nach dem Alter oder Ge gemack der Per-
oiie»n. Wieviel eit diese Morgentoilette in nspruch nahm,

_ aruber wird le er nichts berichtet.
uhn in Seife. unglaublich viel Seise verbrauchen die

Dien tboteii in Me iko. ie erhalten nicht nur wöchentlich für
den per anlicheu edars Geld iir Sei e, sondern müssen auch
in der uche, überhaupt im Haushalt, ei e nach Belieben ver-
brauchen können, will die Hausfrau nicht in den Ruf der
Un auberkeit und übertriebenen Sparsamkeit kommen. Tassen.
m (Butter. Teller-· alles. alles wird täglich in einem schönen s
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»Weshalb hast du dir denn einen Anker ans Aiito
gehängt?“ —-

»Ja, weißt du -— neulich haben bie Brenisen ver-
“ (Judge.)

8;":„Tr' » - NR « . » ’ß
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Ermun-ternd
" »Kaner Sie ein Los, mein Herri Kaufen Sie doch
ein Losl Der Haiiptgetvinn ist ein Flugzeugl«

ZWas in aller Welt soll ich denn mit einem Flug-
zeiig’.-«

. »Nehmen· Sie ruhig«ein Los —- Sie glauben gar
nicht, wie gering die Aussicht ist, etwas zu gewinneni« ,

h

III ?

noch frischer
»Ist bie Milch frische-«

« »Was heißt frisch Die war vor einer Stunde noch
grünes Gras.« .

si-

i Das wichtigste
Der Lehrer: »Das Schwein ist ein sehr nützliches Tier.

Aus dem Kopf stellen wir Sülze her, die Beine geben uns
Schinkem die Borsten werden zu Kleiderbürsten ver-
arbeitet und . . . nun, Fritz, kennst dn noch etwas vom
Schwein, was wir verwerten?«

Der Schüler: »Ja —— der Name wird als S chim p f -
w o r t gebraucht!"

* i
5

Flhnenforfcbung
.. Der Taxator: »Womit kann ich Jhnen dienen,

giiadi e grau?“
» De nädige « rau: »Ich habe Sie rufen laf en, damit

Sie mir aaen, o die Perlenkette und d e Bri antringe,
die meine irgroszmutter auf diesem Oelbild hier trägt-
auch wirklich echt waren.“

'vß

;-

poesie und proser ' "s
Sie: »Welch’ ein herrliches Panoraina und welch’

wunderbare Abendsoniiel Oh, daß die Zeit ftillftänbel“
Er: »Um Gottes willen, wir haben den 28!“

J

probates Mittel
„Spielt der Ohnmachtsanfall deiner rau lange an?”
»Bewahrel ch habe ihr zugerufen, aß ich ihr einen

neu en Pelz aufen wolle, da kam sie sogleich wieder
zu sich.« — l

Lampenfieber f
»Herr Lampe ist krank, habe ich gehört. Jst es

chlimm?“
»Nein, nur ein bißchen L a m p e n fi e b e r.“ i

if-

Der Gruncl
Chef: »Jetzt treffe ich Sie schon zum dritten Male

schlafend an. Wie kommt das?«
Biichhalter: »Das kommt v o n

fohlenfl

—
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Jhren Grimmi-

Seine Meinung «
»Nun, Hans, was sagst du denn-zu deinem neuen

Brüderchen?« ·
»Neu? Das Brüderchen ist sa gar nicht neu; es hat

fast gar keine Haare mehr auf dem Kopfe.« ‚

Seifenkchaum gebadet. »Schließttch wurde ich mir dies ge-
fallen asfen,« schreibt eine europäis e Dame über diese Seifen-
manie, »der Ausländer mu sich m fremden Lande immer

»etwas na Gebräuchen und itteii richten. Vor einigen Tagen
Rabe ich a er etwas erlebt, das nach meinen Be rissen alles in
ieser Art bis setzt Dagewesene übersteigt Sich atte beftimmt,

daß für den sol enden Tag ein Hu m esch achtet werde, und
während meine öchin, ein echtes Kind es Landes, beschäftigt
ist, es zum Rochen borgubereiten, gällt mir etwas ein, was ich
ihr sofsort zu sagen ha e. Jch ge e nach der Küche und finde
ie an dem Hose, knieiid vor einer Schü el, deren Rand stehen-
er Seifenschaiim handhoch überragt. ie ist beschäfkti

Gegenstand unterhalb des S aumes mit allen r ften zu
reiben, wozbu sie sicla des S euerbesens bedient, mit dem
lPfannen un Kochtöp e gereinigt werden. Ahnungslos beginne
ich mit ihr zu reden, da — die prache versagt mir die Mutter-
sprache und die fremde, ich traue kaum meinen sonst so vor-
Lüglichen Augen —- guckt der iihnert’oh;i unb ihals ganz

t, einen

armlos zum Seifenschauni heran l ch ri das Tier aus der
chiissel und war im ersten Au enblck unfchliiffig, was nun

tun, dann aber sagte ich ihr me ne Ansicht über Anwendung
von Seife. Die reinliche übeltäterin örte mich ruhig an.
teilte mir aber dann mit, daß sie bi setzt immer ‚u gere
Suppenhiihiier so vorbereitet habe. Jch schwie und erz« lte
dies Gesch tchen später meinem Manne; er achte mit mir,
denn noch n e hatten wir die Wa r eit der Worte: »Was ich
nicht weiß, macht mi nicht hei l so deutlich em‘tgunben.
Die Siippen und die H hner hatten stets vorzüglich ge meckt.«—

————-«O-—— «
Weises und Wahres.

Sturmwinds Wirbel fegt bie Straßen,
Staub und Kehricht mag er fassen,
Quaderu muß er liegen lassen. .

Anastasius Grün. ;
rei ‚g
chaden ist dabei. s

Freidanks «Bescheidenheii«.
f-.—.
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Trunken eit txt selten
Siind’, chan ’ und

 



 

s bannte-i u. nennimielleej
Wann wird es Winter?

' Nach den Feststellungen der Witterungskundigen hat
der Winter bereits am 1.« Dezember begonnen. Die
Witterungskundigen, d. b. die Meteorologen, stehen, wie
man weiß,»auf dem Standpunkt, daß der Winter nicht erst
kalendermaßig am 22. Dezember beginne, sondern schon
am ersten Dezembertage: der ganze Christmonat sei dem
Winter zuzurechnen. Demgegenüber steht die Tatsache, daß
wir in den ersten Dezembertagen diesmal noch so etwas
wie einen ein bißchen abgekühlten Sommer hatten: von
Wintersturmen wenigstens, von Schnee und Eis, war bis-
her im großen und ganzen kaum eine Spur zu entdecken.
Die Frage« ist nun: Wird das weiter so bleiben?

Hier sind es wieder die Witterungskundigen, die man
befragen muß. Die Witterungskundigen wissen natürlich
auch nichts Bestimmtes, aber sie haben immerhin etwas
mehr Ahnung als wir von der Laieiizunft, da sie auf
(Erinnerungen und Aufzeichnungen atis früheren Jahren
fußen und verschiedene Winter miteinander vergleichen
konnen. Die Witteriingskundigen nun meinen, daß der
richtige Winter in diesem Jahre etwas spät kommen
dürfte, also vielleicht doch erst am lalendermäßigen
Falligkeitstermine. Später Winter — damit kann
man sich gut und gern abfinö‘en, aber leider pflegen, wie
die Witterungskun igen weiter meinen späte Winter meist
recht streng zu sein. Aber es gibt auch hierfür einen Trost:
fpate Winter, die besonders streng sind, pflegen nicht all-
Sulange zu dauern —- in a t bis vierzehn Tagen kann oft

 

olch ein Winter schon been igt sein. Was nachkommt läßt
ich meist ertragen. i

Das Volk, das in Wetterdingen immerhin auch etwas
Bescheid weiß, besonders das Landvolk, hält daran fest,
daß allzustrenge Winter nur selten vor Weihnachten kom-
men; kommen sie aber, so halten sie sich nur selten lange
über Weihnachten hinaus. Es besteht, wie man sieht, in
Pieser Annahme eine gewisse Ubereinstimmung zivischen
dem Volk und den Wetterkundigen. Am sichersten dünkt
es ‚uns fchon, den weiteren Verlauf der Witterungs-
ereignisse abzuwarten: in solchem Falle lann man nie
iehlratenl Hatten Wunsche einen Einfluß auf das Wetter,
so konnte man nur wünschen, daß der noch kommende
Winter nicht streng, dafur aber auch nicht lang sein mögel

 

Voransfichtliche Witterung.
Vorwiegend bewölkt, vorübergehende Aiifheiterung, örtliche

Niederschlöge, Temperatur wenig verändert.
— Gaspretsermäßignngem Auf die heutige Bekannt-

mpchung des Oberbürgermeisters über die Herabsetzung bezw. Ein-
führung von neuen Gaspreisen wird besonders hingewiesen. Um
den vielfachen Wünschen der Verbraiicherschaft Rechnungzu tragen,
hat sich die Stadtverwaltung zu Gaspreisvergüiistiguiigen, ins-
besondere für die Raumheizuiig entschlossen. Da der neu festgesetzte
Preis sowohl für Küchen als auch für sonstige mittlere Raum-
heizungsanlagen durchaus wirtschaftlich ist und eine nicht unerheb-
liche Verbilligung darstellt, gewinnt die Benutzung dieser Energie-
quelle für Heizungs- und Kochziveele erhöhte Bedeutung für den
Verbraucher, zumal bei der Anschaffung der notwendigen Gasheiz-
Höfen das Teilzahlungsverfahren der städtischeii Gaswerke in Anspruch
enommen werden kann. Für Großheizungsanlageu mit einem
erbrauch von über 5000 cbm Gas im Jahre werden besondere

Abkommen gefchloffen.
— 60 000 Stücke Lebensmittelgutfcheine. Der Gau-

beauftragte des Winterhilfswerkes für Mittel- und Niederschlesien
hat, um besonders kinderreiche Familien während derWeihnachtszeit
vor Nahrungssorgen zu schützen, die Ausgabe von 600 000 Stück
Lebensmittelgutscheinen im Werte Von RM. 0.50 je Stück, angeordnet.
Die Gutscheine werden durch die örtlichen Stellen des W.H.W. schon
jetzt aus egeben und können von den hilfsbedürftigen Volksgenosfen
in der eit vom 10.—24. Dezember 1934 in allen Lebensmittel-
geschäften in Zahlung gegeben werden. Für Spirituosen und Rauch-
waren haben die Gutscheine keine Gültigkeit. Die Summe von
man 300 000.——, die für die Ausgabe dieser 600000 Stück Lebens-
mittelgutscheine nötig war, ist ausnahmslos durch freiwillige Spenden
zusammengekommen und soll einen Ausgleich zu den gegebenen Pfund-
und NaturalsSpenden schaffen. Das schlesifche W.H. W. darf für
sich in Anspruch nehmen, alle eingehenden Gelder und Sachspenden
restlos nur dazu zu verwenden, um den Hilfsbedürftigen, soweit es
möglich ist, zu helfen und ihnen ihr noch schweres Los zu erleichtern.

«-— Steuerbarten für das Kalenderjahr 1935. Nach der
Vekanntmachung an den Anschlagsäulen sollen diejenigen Arbeit-
nehmer, die bis zum 12. Dezember 1934 feine Lohnsteuerkarte für
1935 erhalten haben, vom 13. Dezember 1934 ab die Ausfertigung
einer solchen werktags zwischen 8 und 15 Uhr im Städtiichen
Steueramt, Theaterstrasze 4, V. Stock, beantragen. Die im Reichs -
steuerblatt Nr. 85 vom 4.« 12. 1934 veröffentlichte neue Lohnsteuer-
durchführungsverordnung bringt u. a. ändernde Vorschriften über
die Ausgestaltung der Steuerkarten für die mitverdienende Ehefrau
und der zweiten und weiteren Steuerkarten von solchen Arbeit-
nehmern, die bei mehreren Arbeitgebern beschäftigt sind. Da diese
Aenderungen auf den Steuerkarten noch berücksichtigt werden miiffen,
können die letzten Steuerkarten erst am 13. 12. 1934 zugestellt wer-
den, Die Anträge auf Aussertiguiig nicht zugestellter Steuerkarten
nnd auf Berichtigung von Steuerkarten können daher erst vom 14.
12. 1934 ab' im Städtischen Steueramt, Theaterstrasze 4, V. Stock
und bei dem Bezirksamt BreslausHuudsfeld, entgegengenommen
werben. Im übrigen wird auf den Inhalt der Bekanntmachung an
den Anschlagsäulen verwiesen.

—- Spendenfahrkiarte für das Winterhtlfswerk. Zur
Unterstützting des Winterhilsswerkes hat sich die Deutsche Reichsbahn-
gesell chaft zur Einführung einer freiwilligen Spendenfahrkarte für
das interhilfswerk bereit erklärt. Der Preis der Spendenfahv
karte beträgt 10 Pfennig. Die Karte kann von jedem Reisendeii an
dein Schalter, an welchem er feine reguläre Fahrkarte löst, mit er-
worben werden. Der Verkauf einer Spendenkarte wurde bereits
während des Sommers zur Unterstützung des Hilfswerkes »Mutter
und Kind« durchgeführt und hat bei allen Teilen des reisenden
Publikums Anklan gefunden. Es ist zu hoffen, daß auch jetzt wäh-
rend des Winterhil swerkes von dieser Einrichtung recht reger Ge-
brauch gemacht wird und somit jeder Volksgenosse seine Solidarität
mit den mitleidenden Brüdern und Schwestern beweisen kann.

—- Sie widerrechtliche Entnahme von Gas aus städt.
Leitungen, insbesondere durch Wohiiungsinhaber, denen der Gas-
bezug gesperrt ist, zieht gerichtliche Verfolgung wegen Diebstahls
nach sich. Auch die unberechtigte Entnahine elektrischer Arbeit aus
stüdtischen Anlagen oder Einrichtungen ist unter Strafe gestellt.

 

Heute neuer ‘Roman:
„Die Spinne."
Ein Roman voithöchster Spannung-
der den Leser bis zum Ende fesselt-
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'_ Letzte Mahnung: Steuern bezahlen! «
Der 31. Dezember ein wichtiger Termin.«

Staatsselretär R e i n h a r d t pom Reichsfinanz-
ministeriiim macht in der Steiierzeitung darauf aufmerk-
sam, daß der 31. Dezember 1934 ein wichtiger Frist-
ablaiifsterniin ist. Der Steiierpflichtige muß die vor deiu
1. Januar 1935 fälligen Steiierzahliingen, auch diejenigen,
die erst im Dezember 1934 fällig werden. bis zum 31. De-
zember d. J. entrichten, wenn er vermeiden will, in die

iste der säuniigen Steuerzahler aufgenom-
men zu werden. Glaubt ein Steuerpflichtiger, daß es
ihm finanziell unmöglich fein wird, alle Reichssteuerzah-
lungen, die vor dem 1. Januar 1935 fällig sind, vor diesem
Zeitpunkt restlos zu entrichten, fo empfiehlt es fich, wegen
des Restes Stu nd u ng zii beantragen. Denn ein Be-
trag gilt, solange er gestiiiidet ist, nicht als rückständig im
Sinne der Liste der fäiiiiiigeii Steuerzahler. Es genügt
aber nicht, daß der Antrag auf Sttindiing einer vor dem
1. Januar 1935 fälligen Zahlung bis spätestens 31. De-
zember 1934 eingebracht wird, sondern der Steuerpflich-
tige muß den Bescheid, durch den das Fiiianzamt die
Stiitidting ausspricht, spätestens am 31. Dezember 1934
erhalten haben. Es ist infolgedessen erforderlich, daß der
Antrag auf Stundung rechtzeitig gestellt wird. Stundung
ist nicht ohne weiteres, sondern nur insoweit zu gewähren,
als sie nach den Grundsätzen von Billigkeit und Zweck-
mäßigkeit und im Rahmen der allgemeinen Jnterefsen des
Volksganzen vertretbar ist. f

Aus Vreslau
Das Sammelergebnis in Breslaii ' '

In Breslau wurden am Tage der nationalen Solidarität
rund 14000 Mark gesammelt.

J Ueber 300 Verlehrsunfälle im November
3’ Jm November ereigneten sich in Breslaii 309 Ver-
kehrsunfälle, bei den-en zwölf Personen getötet
und 187 verletzt wurden, davon 75 so schwer, daß sie ins
Krankenhaus gebracht werden mußten.

Wegen Uebertretung verkehrspolizeilicher Bestimmungen
wurden 581 Personen angezeigt, darunter 172 Kraft-
fahrer ‚346 Radfahrer, 26 Fuhrleute und fünf Fußgäiiger.
Die erschreckend hohe Zahl von Verkehrsuiifällen hat den
Polizseipräsidenteu zur Anordnung verschärfter Maßnahmen
(gegen alle diejenigen veranlaßt, die die notwendige Verkehrs-

«.-«disziplin außer acht lassen.

Kindesmord bei Breslau

Jii einem Graben am Wege zwischen K u iidsch iitz und
Lohe, unweit der Breslauer Stadtgrenze, wurde die Leiche
eines neugeborenen Knaben gefunden. Das Kind ist durch
eine Schnittverletzung am Halse getötet worden. Außerdem
waren beide Arme vom Rumpf getrennt.

—— Zwei P ersonen ersti cit. Durch Ausströmeii von
Kohlenorydgas sind in einer Wohnung Kaiser-Wilhelm-I
Straße 24 zwei Personen erstickt.

—-— Selbst mord. In der Toilette einer Gastsiättein
der Garteiistraße wurde am Sonnabend ein etwa 27jährigser
Mann mit einer Schiißwunde schiwervserletzt aufgefunden. Er
ist im Krankenhaus gestorben. Es liegt Selbstinord vor.

—- Neugeborenes Kind ausgesetzt. An einem
dicht an der Oder entlang führenden Promenadenweg in
Breslau-Morgenau wurde ein neugeborenes Kind aufgefunden.
Die Geburt kann höchstens zwei Stunden vorher erfolgt sein.
Das Kind wurde lebend ins städtische Säuglingshseim ge-
bracht. Die Mutter konnte noch nicht ermittelt werden. Es
kommt eine 25- bis 30jährige Frau in Frage, die in hoch-
schwaiigerem Zustand etwa zwei Stunden vor der Auffindung
des Kindes dort gesehen worden ist. 1

Das endgültige Samiiielergebiiis in Schlesien

_ Am Tage der nationalen Solidarität wurden in Schle-
iern-rund 228 00,0 Mark gesammelt. Da nur noch wenig-e
kleine Bezirke aüsstehen, dürfte sich der Betrag nicht mehr
wesentlich verändern. .

Wiiiterhilfe der Betriebskranleiilassen -·
Die niederschiesischen Betriebskraiikenkassen haben auf An-

regung des niederschlesischen Betriebskrankenkassen-Verbandes
in Breslau auch in diesem Winter wieder ihre stets bewährte
soziale Hilfsbereitschaft bewiesen und im ganzen 12040 Mark
fixr das Winterhilfswerk gespendet. .

l

Anstalt ziir Erzeugung-langen "
Der Landesbaiieriiführer spricht im Niindfuuk f

Ganz Deutschland wird in den kommenden Wochen und
Monaten im Zeichen der großen landwirtschaftlicheii Er-
zeugiingsschlacht stehen, zu der der Reichseriiähriingsniiiiist-er
und Reichsbaueriiführer R. W. D arte aufgerufen hat. Eine
Schlacht, die die deutsche Eigenerzeiigung derart steigern soll,
daß die Unabhängigkeit in der Ernährung vom Auslande
und damit die Voraussetzung für unsere politische Freiheit
Freiheit erreicht wird. Neben diesem großen nationalpolitischen

» Ziel bedeutet die Erzeugungsschlacht einen gewaltigen Auf-
trieb für die gesamte Volkswirtschaft und eine nachhaltige
Förderung der deutschen Ausfuhr. Viele deutsche Volks-
genossen, die heute noch ohne Arbeit sind, werden durch die
landwirtschaftlichse Erzeugungssrhlacht wieder in Lohn und
Brot gebracht werben; denn auch die deutsch-e Industrie wird
eine weitere Erhöhung ihrer Beschäftigtenzahl erfahren da-
durch, daß nach dem Siege der Erzeugungsschlacht das Aus-
land gezwungen sein wird, eine Bezahlung anfänglicher, also
nicht unbedingt notwendiger Lebensmitteleinfuhren nach
Deutschland in deutschen Industrie-Erzeugnissen zuzulassen.
Nicht zuletzt aber können durch die Erzeiigungssteigeruiig bisher
für ausländische Lebensmittel ausgegebene Devisen für die
Beschaffung von Rohstoffen für unsere Industrie freigemachi
werden. Sämtliche Dienststellen dees Reichisnährstandes ar-
beiten fieberhaft, um alle Bauern und Laiidwirte über das
große Ziel, das ihrer Arbeit gesteckt ist, aufzuklären. Auch
der Rundfunk wird sich mit seinen sämtlich-en Seiidern in den
Dienst der Erzeugungsschlacht der deutschen Landwirtschaft
stellen. Jeder Reichsseiider wird wöchentlich einmal einen
Kurz-Vortrag bringen, durch den jedem Volksgeiiosseii, its-
besondere aber dem deutschen Bauern, Aufklärung und Rat-
schläge über die Erzeugungsschlacht zuteil werden.

Der Reichssender Breslau beginnt mit einem Vortrag des
Landesbauernführers Freiherrn v o n Reibniß am Di ens-
tag, den 11. Dezember 1934 von 19.50 bis 20 Uhr.  

Aufritt des Ganleiters Banner ««
Der kommissarische Gauleiter von Schlesien, Josef

Wagner , hat folgenden Aufruf erlassen:

' Nationalsozialisteiil

Männer und Frauen des schlesischen Landesi .i
. Unsere Zeit ist groß und hart! Sie fordert ganin
Menschen mit festem Willen und heißem Herzen.

Das Leben fordert jede Stunde seinen Tribut. Es spricht
zu tins durch wechselnde Tatbestände, die unsererseits Stellung-
nahme fordern. Wer im Leben für Gegeiiivart und Zukunft
wirken will, muß mitten im Lauf der Dinge stehen und sich
bemühen, ihnen Richtung und Sinn zu geben.

Der Führer hat mich nach Schlesien gerufen. Von jetzt
ab ist mir die weitere Aufgabe gestellt, gemeinsam mit euch,
Parteigenosseii und Parteigenossiniien, an dem Werk zu
schaffen, dein wir uns mit Leib und Seele verschrieben haben.

Hinter uns liegt ein langer Weg bitterer Kämpfe. Um
uns breiten sich die Schatten herber Enttäiischiiiig und tragi-.
Lcher Meiischei )icksale, vor uns liegt eine Zukunft, die aus
er Gegenan verstanden fein will, damit wir und die,· die

nach uns sind, sie-einmal meistern können.
Das Heute verlangt voii uns Klarheit und Sicherheit

des Gefühls iiiid der Entscheidung. In der nationalsozialistig
fchen Weltaiischaiiiiiig ist uns das weithin strahlende Licht
im Dunkel des Alltags geworben. Sie war uns nicht nur
ein roinantisches Etwas, noch tote Doktrin einer bloßen Ge-
daiikeiikonstriiktion.

Mit beiden Beinen stellt sie uns in das Leben und«
mahnt uns zu jeder Stunde, der einfachen Gesetze zu gedenkenL
aus denen alles Sein der Völker fließt. ,

Nationalsozialisten Schlesiensi · ?

Was uns immer im Leben begegnen mag, es darf uns
niemals zu Boden zwingen, geschweige uns den Glauben an
die Idee zerstören. Freiwillig haben wir uns der Fahne des
Nationalsozialisiiiiis verschrieben, die heute Deutschland ist
und es von Anbeginn war. Ihr gehört unser Leben und
unser Sterben.

Inmitten der schlesischien Männer und Frauen wollen
wir voranschreiten und den Glauben an das größere Deutsch-
kund künden. .

Unser Wort sei die Tat, unser Beispiel die wirkliche
Hilfe, unser Volkstiim das Aufgehen in der Pflicht für
Deutschland.

Euch aber, ihr Männer und Frauen Schlesiens, rufe
ich zu: Eure Vorfahren zeigten sich groß und stark in einer
Zeit, da ein preußischer König von Breslau aus sein Volk
zum Freiheitskampf wider Napoleon rief.

Seid heute und in Zukunft zäh und mutig genug, einem
Schicksal, das uns umschlungen hält, die Zukunft abzuriiigeii,
da nur aus Taten uiid Opfern unserer Zeit Deutschlands
Größe und Ruhm erstehen kann. « « ‚

.—

Rentevrenve Warst-erarbeitet reinsten
den Arbeitsmarn

' .. Nachdem im thober noch ein über (Erwarten starker
Ruckgang der Arbeitslosenzahl eingetreten war, mußte im
November infolge der jahreszeitlich bedin ten Entlassuiigen
aus den Außenberufen mit einem erheblichen An teigeii der
Arbeitslosenziffer gerechnet werden. Die Zuna me der
Arbeitslosen in Schlesien ist denn auch ebeno wie im
Reich ausschließlich auf saisoii mäßig e Einflü se zurück-
zufuhreii. Die Beendigung der Hackfriichternte und die dadurch
hervorgerufene Rückwaiiderung von Saisonarbeitern aus.
Sachsen, Pommerii und Hamiover trug hieran die Haupt-
schuld; hinzu kamen das übliche Nachlassen der Wegebau-
arbeiten im Herbst, der Schluß der Kampagne in den Zucker-
fabriken, ferner ein starkes Abflauen des Baugewerbes sowie
das Eiiistellen der Streckenbauarbeiten bei der Reichsbahii.
-. Das Zusammentreffen aller dieser Momente mußte
zwaiigslaufig zu einem starken Ansteigen der Arbeitslosen-
ziffer fuhren, die sich infolgedessen von 179 812 auf 201077
erhohte, fo daß die Zunahme gegenüber dem Vorinonat
11,8 v.«H. ibeträgt. Im Vorfahr betrug zuin gleichen Zeit-
punkt die«Zahl der Arbeitslosen 266 251, so daß. die Diffe-
renz gegenüber dem Vorfahrsstichtag 24,4 v. H. beträgt.

Dzen größten Zugang hat das Baugewerbse mit 6746
und die Gruppe der ungelernten Arbeiter mit 5758 zu ver-
zeichnenz Weiter-e erhebliche sZugänge weisen die Landwirt-
schaft mit 2726, die Industrie der Steine und Erden mit 2000
und das Bekleidungsgewerbe mit 1505 Personen auf. Er-
wahnenswert sind weiter die metallverarbeitenden Berufe
mit 1002, das Holzgewerbe mit 954 und Verkehrsgewerbe
mit 780 Zug-ängen. Von ihnen entfällt der größte Teil auf
Maiiner mit 19 347, der mit 1918 bei weitem kleinere Teil-
auf Frauen.

. Die Zahl der Notstandsarbeiter ging weiter zurück. Auch
hier ist der Rückgang durch den vor der Tür stehenden Winter
hervorgeruer da größere Projekte wegen der Frostigefahr
ungern in Angriff genommen werden. Am 30. November
waren noch 27 695 Notstandsarbeiter beschäftigt; die Abniahme
betrug 3259 ober 10,5 v. H. '

Eine Zunahme der Arbeitslosen trat jedoch nicht bei allen
Berufsgruppen in Erscheinung, vielmehr läßt sich sogar bei
einigen Berufsgruppen ein weiterer Rückgang feststellen. Hierher
gehören der Bergbsau mit 98, die Berufsgruppe »Häusliche
Dienste« mit 536 unb wiederum in erfreulichem Ausinaß die
kaufmännischen und Büroangestellten mit 880 Personen.

(beachtliches
g· Parteigelder uiiterschiagen '

' Wegen Veriintreiiuiig von Parteigeldern stand der An-
geklagte P aiil B r euer aus Stein-an vor der Großen Straf-
kammer (Slogan. Er hatte mehrere Jahre hindurch die Kassen-
geschäfte der NSDAP. geführt, und eine Revision ergab einen
Fehlbetrag von 360 Mark. Diesen Betrag hatte der Au-
gekiagte angeblich zur Bezahlung einer persönlich-en Rechnung
entnommen uiid bald wieder ersetzt. Der Angeklagte wurde
zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Die Uiit·erf«iichiingshaft wurde angerechnet. T
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Gaspreisermaßigungen.
Mit Wirkung von der Ablesung im Monat Dezember 1934 sind

folgende Gaspreise herabgesetzt bezw. neu eingeführt warben:
l. Der Preis für Gasrauinheizung ist von 9 auf 6 Rpf. je cbm

gesenkt worden. Daneben wird eine Grundgebühr von 1,00 RM.
je Monat und Entnahinestelle erhoben. Hier handelt es sich tim
reine Heizgasanlagen mit besonderem Gasmesser. »Es-ists
Für Entnehmer, die nur auf Gas kochen, das heißt, die entweder Mk
keine Kohlenkochstelle haben oder sich verpflichten, bie vorhandene kg, ’
Kohlenkochstelle nicht zu benutzen. istdie Grundgebühr, die bisher Eis-,-

Fiir tlea meinnulfltetilm:
.l Mal- und Bilderbücher WH-

\ Märchenbücher
Jugendschriften

  
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Anteil-
nahme und die überaus zahlreichen Kranz-
spenden beim Heimgange unserer teuren Ent- 2«
schlafenen sprechen wir hierdurch unseren tief-
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empfunbenften San! aus« , 2,00 RM. betrug, auf 1,50 RM. je Monat ermäszi t. Die -xl«-·«H’i ' - -
Besonderen Dank Herrn Pf. Raebiger für Verbrauchsgebiihr beträgt wie bisher 13 Rpf. je cbm. g FMZBIKX Alle Schreib-, Mal- Und

V

die tröstenden Worte, dem evgl. Kirchenchor Der Watmwussertarid 2,00 RM Grundgebühr Und Vet-
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für die erhebeiiden Gesänge und vor allem brkmchssepühr Von IZRPfs je cbm‑ Win hierdurch nicht beim?“- Als-( Zeichenutensilien
Schwester Bertha für die aufopfernde treue 3· gärfä‘l‘äiä‘ätfii’ääiä’unb“in"152565,?“fniifglg'ga<täbeunfftg)um; XI G

‚ a ei o en en - / L
Pflege. schliheßem sin3, sfoslern dkgiigz besondererGadsmesser für Hauskizgas HLHTQJZ esellschaftsspiele

vor nden i , o gen e onen ari e in« er ei io e t "--«.-,« .

ßreslausßunbsfelb im Dezember 1934 Js- bis einschl. Maiablesung) neben der Grundgekühzkeikon LESO OFMr X- in. In großer Auswahl

Kot-ewig . — moname vorgefehen: (Elegante Briefkassetten

 

a) die ersten 30 cbm Gas im Monat kosten 18 Rpf. und der Rest ji s·
z 6 Rpf. je cbm, wenn kein Gasbadeofen vorhanden, ‘ / " . .

Im Namen b) die ersten 40 cbm Gas im Monat kosten 13 Rpf. und der \‘- THE-«- Fullfederhalter III allen Prelslsaller trauernden Hinterbliebenen:

Mille Fleilrfler geb. muu .
Illle illfllj.

—- .— -,- » »z-   --.-----.--.-.——.-«.--.-—s...«»-- . -- » -- - ----. _---._-_. _ _ . — .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Heimgange unseres teuren Entschlafenen,
des früheren Landwirts

Rar-I Günther
fowie für die herrlichen Kranzspenden sagen
wir hierdurch allen unseren tiefgefühltesten Dank.

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schmanch
für die trostreichen Worte am Grabe, dem ev.
Kirchenchor für die erhebenden Gesänge, sowie
den Herren Trägern für die letzte erwiesene Ehre.

PIIsnitz. Breslau,
neuklrcb,Creuenbrirzen den l" Dezember 1934

Die trauernden Hinterbliebenen
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Programm des Reich-senden {Breslau
s ‚Breslau Welle 315,8 Gleiwitz Wklle 243,7 p

Mittwoch, den 12. Dezember ·

6.35 Morgenmusik aus Schallplatten ?-
7.15 Kdlm Morgenkonzert (Kammerquintett) s
10.15 Deutschlandsender: Schulfunk: Wieland der Schmied
11.45 gr. H. E. Grach: Die Erzeugungsschlacht des deutschen

auern
12.00 Berlin: Mittagskonzert (Kleines Funkorchester)
13.00 Schallplattenmusik
13.30 Mittagskonzert auf Schallplatten
15.10 Karl Turley: Kleine Welt
15.30 Kinderfunk: Wer bastelt Weihnachtsgeschenke mit?
15.55 Frankfurt a.M.: Bunter Nachmittag ,
18.05 Aus der Werkstatt des Kulturfilms H
18.20 Alfred Pottag: Haben Sie schon gewußt....·?
18.30 Carl Lange: Gorch Fock zum Gedächtnis
19.00 Das Kammerduett: Liselotte Lehmann (Alt) -- ').

Falkner (Basz)
19.40 Der Zeitfuni berichtet: Wochenschau
20.10 Stuttgart: Neichssendung: Unser die Saar
20.40 Frankfurt a.M.: Deutsche Heldenlieder
21.10 Konzert des Funkorchesters
22.40 München: Tanzmusik (Tanzfunkorchester)

Donnerstag, den 13. Dezember
6.35 Gleiwitz.: Morgenkonzert der Kapelle »Glüik-Auf«
10.15 Frankfurt a.M.: Schulfunk: Saarland ist deutsch
10.50 Schulfunl: Raumspiele
11.45 Zur Marktregelung auf den Schlachtviehmärkten
12.00 Mittagskonzert des Funkorchesters
15.10 Paul Majunke-Lange: Schlesische Monatsheste
15.30 Kinderfunk: Wie wir mitgeholfen haben. Funkbericht

von der Winterhilfsarbeit chlesischer Grenzlandiinder
16.00 Köln: Nachmittagstonzert (Sinfonie-Orchester)
17.35 Geschenke aus Kinderhand
17.55 Gedichte der Bett: Carl Ludwig Loche —- Ludwig

Johannes Reinwald
18.10 Nur für Breslau: Der Zeitfunk berichtet

Nur für Gleiwitz: Funkbericht aus der Sonneberger
Spielzeugschau in Beuthen OS. «

18.30 Richard Ernst: Was wir Arbeiter über die Saarsrags
wis en müssen

19.00 S lefifche Adventsbräuche (Funkbe«richt)
19.30 Wir arbeiten für den Weihnachtstisch (Funkbericht)
20.10 Lustiges Allerlei um Autos, Tanz unb Liebe -
23.15 Junges deutsches Schaffen: Werke von Max Wagner

Freitag, den l4. Dezember 5: ' s. s i
6.35 Frühmusik auf Schallplatten " ' :
10.15 Hamburg: Schulfunf: Nise, Rise, überall zurrt Hänge-

matten. Funkbericht vom Aufbau der Neichsmarine,
vom Dienst, von S iefgübungen, von J.’T..k·:nschiffen«·
Kreuzern und Torpedo ooten

12.00 Mittagskonzert des Funkorchesters i
15.10 Kleine Violinmusik (Gerhard Rose)
15.45 Ludwig Lüttjohanm Geheime Mächte am Werk
16.00 Nachmittagskonzert des Funkorchesters
17.35 Ernst Littmanm Zum 100.Todestage Lühows
17.50 Franz von Gaertner: Erstürmung von Nautila
18.10 gaatrxouis Hörbild aus der Geschichte einer deutsch-et

a - v .-

19.00 olitisches Schrl um in ber Gegenwart " "'
i19.15 as wir alle nett; hören! Gute Schallplatten

Eis

« der

Antrag hin bewilligt.

Rest 6 Rpf. je cbm, wenn Gasbadeofen vorhanden.
Während der Sommermonate (Juni bis Septemberablesung) setzt
wieder die Berechnung nach dem vorher gehabten Tarise ein.
Für Entnehiner, die nur aus Gas kochen (Punkt2) unb für die

Haushaltsgrnndgebühreniarif bereits bewilligt ist.
erinäßigte Grundgebühr von 1,50 RM. ohne besonderen Antrag bei
der Ablesung erhoben. Dasselbe gilt für den ermäßigten Preis bei
reinen Heizgasanlagen (Punkt 1).

Jm übrigen werden die vorgenannten Tarise nur atif besonderen

Betriebsamt für Gasanlagen, Breslan, Lesfingplatz 3, zu richten, wo
auch die erforderlichen Vordrucke erhältlich finb.

Der Oberbürgermeister.
 

- Alle Neuheiten
Te I l z a h l u n g

Sch ais-sakros-
bester abrikate

spreche-progress von 7.50 an

 
  

i “u (

Jnserieren bringt Gewinn

19.50 R.H.Knittel: Die Organe der Reichsrundfnnlkaniincr
20.15 Hamburg: Neichssendung: Ursendung: Das Lied von

der Glocke. Schillers Worte als Hörwerk ,
21.10 Funkerpedition nach Mexiko '
22.30 Heitere Nachtmusik des Funkorchesters

Sonnabend, den 15. Dezember l
6.35 Schallplattenmusik _
7.15 Köln: Morgenkonzert (Trompeterkorps der Reiter-

Standarte 71) _
8.30 Morgenkonzert auf Schallplatten «
10.15 Schulfunk: Unsere Saar —- Den Weg frei znr Ve·.«s«äns

digung. Hörfolge über die poli«i«"«f-en Verhältnisse im
Saargebiet

10.45 Erika Schirmer: Funkkindergarten
12.00 Mittagskonzert des Funkorchesters
13.30 Schallplattenkonzert
15.10 Liederstunde. Marianne Otte (Sopran) · .
15.40 Hitlerjungen unterhalten sich über Bücher von Si ’ lisel
16.00 Nachmittagskonzert des Funkorchesters
18.00 Der Zeitfunk berichtet
18.20 Harmoiiiumkonzert Gans Wesemann)
19.00 Schlefifche Glocken läuten den Sonntag ein _ » ..
19.05 Abbruch. der Heimat. Erzählung von G.O;ch.lca«ski
19.15 Was bringen wir nächste Woche? c,
19.40 Der Zeitfunk berichtet: Wochenschau . « s
20.10 Militsch: Oeffentlicher Unterhaltungsabend des Reichs-

senders Breslau: Die fidele Weihnachtskoarpe -
22.30 Militsch: Tanzmusik der Funktanzkapelle -

„a...

;- i

WEsirtsehaftsnachrichten «""
Amilieher Großniarit für Getreide und Futteriiiittel

Breslau·, den 10._ Dezember 1934

Getreide. An dem Großmartt im Großhandel gezahlte
Preise für volle Wagenladnngen in Reichsmart bei sofortiger
Bezahlung. 3u- unb Abschläge bei Mehr- oder Mindergewicht
haben nach der Anordnung lV bes Getreidewirtschaftss
verbandes Schlesien vom 20. Oktober 1934 Geltung. Tendenz-
eF .

Wes en ( le. hl 76-77 k , Dnrrl nittsqual., ge .u.trock.a ich l). l g m chhv vr l vm
Festpreisgebiet
Erzeugerpreis 190,50 192,50 194,50 195,50 197,50
Einkaufspreis 194,50 196,50 198,50 199,50 201,50
Noggen (schles.), lil 71—73 kg, Diirchschnittsqual., ges.n.troil.

l lll V Vl

mraugerfte, feinste, Ernte 1934 wandelt-preis frei Breslau)
207, Braugerste, gute 199, Jndustriegerste, 68—69 kg, 192.
«Futtergerste, Ernte 1934, 59-60 g z
Festpreisgebiet l llt V Vll
Erzeugerpreis 150,50 152,50 154,50 157,50
Händlerpreis 6 Mart se Tonne Ausgleichsbetrag«geniäsz Be-
dingungen der NfG. vom 29. Oktober 1934. Für Weißhafer
erhöht sich der Betrag um 7 Mark. -
· Mehl. Preise für 100 kg zuzüglich 50 Pfennig Fracht-
‚ausgleich bei Abnahine von mindestens 10 Tonnen frei Emp-
angsstation gem.Anordnung 9 ber WP. Tendenz: Freundlich.

stvrelsaebiet l lll V Vl Vlll
weisenmeyt ixrype 790) 25,50 25,80 25,10 25,25 25,55
{Roggenmehl tTnveiMl 21.20 21.45 21.75 21.95 22.26 

wirb bie X

 

Anträge sind an die städt. Rohrnetzbetriebe, J-«--i.

Christbaumschmuck
Weihnachtsteller- und -Servietten  Weihnachts-Packpapier u. -Schnur i
Dekorationspapier, Tischläufer Fig-Es
Geschenkanhänger. III-H

blaulblalbllabjhamllb ljaatloleltl

Achtung ! fluuäll’uuen! Achtung l
Federn

oon bekannter Güte liefert jeden Posten prima ungefchltffene, elektrisch
gereinigte mit voller Daune . . . . pro Pfd. am. 2,50

prima gefchliffene reine Ware, mit voller Daune pro Psd. am. 5,00

Gänsemast-Anstalt Karl Schön,
Laugewiefe Oels Schl. Land. -- Telephon: Sibyllcnort 18.

 

  

Festpreisgebiet Vlll
iErzeugerpreis 150,50 152,50 154,50 155,50 157,50
Einkaufspreis 154,50 156,50 158,50 159,50 161,50
Hafer, mittlerer Art und Güte, 48—49 kg i
Festpreisgebiet l ll IV Vll
Erzeitgerpreis 144,50 146,50 148,50 152,50

3munnsnerfteiaernnn. Kräftich Staatlich
Donnerstag.den«13. 12.« werdeich kürzeste Malt, mehr Eier u. Milch
um 14 Uhr M thchwltzs durch Keller’s Futterliallim.
V.-V. Gasthmls- mit Lebertran. Pfund auch

 

2 Kräuterwag en nur 40 Pf. Allein-Verkauf
1 Feder-wagen Drogerie Herbert Mehlan,

gegen Barzahlung versteigern. .bunbsfelb.

F r e n z e l, Qbergerichtsvollzieher Seit das Trebnitz. Hundsselder Stadtblatt.

 

Du hast gearbeitet, haft gefchafft.
Bis Dir brach bie Lebenskraft.

Am 11. b. Mis» nachm. 3‘/, Uhr,, ent-
schlief sanft nach langem schwerem Leiden meine
inniggeliebte Gattin, unsere liebe treusorgende
Mutter, Schwieger- und Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Taute,

fl‘illl Hill'fllillß Illilllsclllll ·
geb. Wette

Diesim ehrenvollen Alter von 69 Jahren.
zeigen schmerzerfüllt an

Zskxsköasznslaus im Dezember 1934

Der tieftrauernde (Satte
nebst Kindern und Enbelliinbern

Die Beerdigung findet Freitag, nachm. '/,3 Uhr,
von der Leichenhalle, Heinr. v. Kornstr., aus, auf dem
ev. Friedhof in Hundsfeld statt. 

———-- F —-·- . ‑

Weizenmeyl mit einer Beimischung von 20 Prozent Auslandr-
weizen 3 Mart, von 10 Prozent Auslandsweizeii 1,60 Mark
Aufschlag fe 100 Rilogramm.

Oelsaaten. 100 kg frachtfrei Breslau (auch in kleineren
tlllengens mittlerer Art nnd Güte der letzten Ernte. Tendenz-
Stetig. Winterraps (Festpreis ab Verladestations 30,00, Lein-
samen 31‚00, Senfsainen 42,00——50,00, Blaumohn 66,00.

Rartoffeln. 50 Siilogramm ab Erzeugerstation.« Tendenz:
Speisekartoffeln ruhig, Fabrlikartoffeln stetig. (Erzeugerpreis.)
Zuschlag 25 Pfennig im Umtreis von 30 Kilometer bei
Städten von 50 000—100 000 (Einwohnern, ausgenommen
‘Ratibor. Jm Radius von 40 Bahntilometern bei Städten
über 100000 Einwohnern. Für Oberschlesien sowie für die
Kreise Glatz, Frankenstein, Habelschwerdt, Militsch, Guhrau,
GroßiWartenberg und Namslam Speisekartoffeln, gelbe 2,40,
weiße 2,20, rote 2,20; übrige Provinzteile: gelbe 2,55, weiße
2,35, rote 2,35, Fabrikkartoffeln frei Fabrikstation für das
Prozent Stärke 0,101/2 ausgenommen für die Flockenherstellnng

Rauhfutter. 50 kg ab Erzeugerstation. Tendenz: Stroh
fest, Heu ruhig. «
NoggensDrahtpreßstroh . . . . . . . . . . 2,00
Weizen-Drahtpreszstroh . . . . . . . . . . 2,00
Gerstens unb Hafer-Drahtpreszstroh . . . . . 2,20
Noggeni unb Weizen-Bind adenpreßstroh . . . 1,80
Gersten- unb Hafer-Bindfa enpreßstroh . . . . . 1,90
Noggenstroh («Breitdrusch). . . . . . . . . . . 2,20
Heu, gesund und trocken . . . . . . . . . . . 8,90—
Hen, gut, gesund unb trocken . . . . . . . . . 4,30

. l
Wasserstandsnachrichten der Oder vom 10. Dezember 1934 :

Natibor 1,53, Eosel 0,90, Neiszemündung Unterpegel
1,65, Brieg Mastenkran 2,12, Treschen 0,92, Ransern Unter-
pegel 2,22, Dyhernfurth 1,54, «Steinau 1,54, Glogau (ams gDezembech 1 68, Tschiiherzig (am 8.Dezember) 1,00, Neisse
tadt--0.68 eter, _ , . . . ... ._ .. «. ü-


